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Donnerstag, 2. November 1939

U-Booke greifen engliſchen Geleitzug an
Wieder ſechs Handelsſchiffe krotz engliſcher Kriegsſchiffbegleitung verſenkt

Deukſche ABooke auf der Wacht
Vier engliſche und zwei franzöſiſche Dampfer verſenkt

Schwere Venkralitätsverlehung
Engliſch franzöſiſche Flugzengſtaffel

überfliegt Luxemburg
Rom, 1. November. Ueber eine neue
chwere Neutralitätsverletzung
ürch engliſch franzöſiſche Flugzeuge be

richtet der Luxemburger Korreſpondet des
Mittagsblattes des „Giornale d'Jtalia.
Danach hat eine franzöſiſch engliſche
Staffel von ſechs Flugzeugen Montag
abend kurz vor Sonneuntergang weite Teile
Luxemburgs und auch die Haupt
ſtadt ſelbſt in beträchtlicher Höhe über
flogen. Die franzöſiſch-engliſchen Flugzeuge
eien neuerdings dazu übergegangen, durch
Tiefflug dem Feuer der deutſchen Luftab
wehr zu entgehen, wobei ſie der Moſel und
der luxemburgiſchen Grenze entlang fliegen
und dabei konſtant die Neutralität des Groß

erzogtums verletzten, während die deutſche
wehr nicht eingreife, um nicht das Leben

der luxemburgiſchen Bevölkerung zu ge
fährden.

Alle elſäſſiſchen Parkeien aufgelöſt
ſh. Genf, 1. November. Die franzöſiſchen

Terrormaßnahmen gegen die Elfäſſer
finden nach der ratrere des elſäſſi
ſchen Autonomiſtenführers vo s ihre
Fortſetzung in der Auflöſung und dem
Verbot der elſäſſiſch-lothringiſchen Organi
ſativnen. Pach dem Verordnungsblatt
„Journal Officiel“ ſind die
Landespartei, die elſäſſiſche Heimatfront und
die elſäſſiſche Bauern und Arbetterpartei
aufgelöſt worden. Das Vermögen der drei
Parteien, die ihren Sitz in Straßburg
hatten, wurde beſchlagnahmt. Die Werbung
für die Ziele dieſer Partei wird mit ſchweren
Strafen bedroht.

Nervöſe Verhaftungskampagne in
Frankreich

Unſer Vertreter in Brüſſel meldet, daß
Berichten aus Nordfrankreich zufolge im

Departement Pas de Calais zahlreiche Ver
haftungen vorgenommen wurden. Die An
lagen lauten wie üblich in allen Fällen auf
Defaitismus, Verbreitung von Flug
blättern, Broſchüren uſw.

Os lo, 1. November. Die Mannſchaft
eines ſchwediſchen Schiffes, das in Oslo
eintraf, berichtet laut „Tidens Tegn“, daß
ſie im Aktlantiſchen Ozean in der Nacht zum
20. Oktober 61 Mann des engliſchen Schif
fes „Clai Chisholm“ gerettet hat.
Die Geretteten erzählten, daß ihr Schiff
zu einem von Gibraltar abgegangenen, aus
24 Fahrzeugen beſtehenden Convoy ge
hörte, der am 14. Oktober unter Begleitung
engliſcher Kriegsſchiffe nach England ab
ging. Dieſer Convoy ſei von drei
dentſchen U-Booten angegriffen
worden. Die Geretteten erklärten, mit
eigenen Augen geſehen zu haben, daß hier
bei mindeſtens fünf Handels

Kriegsbegeiſterung fehlt in Paris

ſchiffe verſenkt wurden, drei engliſche und
zwei franzöſiſche.

Der Londoner Rundfunk meldet, daß am
Dienstag ein weiterer engliſcherDampfer verſenkt worden iſt. Es han
delt ſich um den 4666 Tonnen großen
Dampfer „Cormona“ aus Neweaſtle.

Bewaffneker Paſſagierdampfer
New York, 1. November. Wie alle anderen

kürzlich hier eingelaufenen britiſchen
Paſſagierdampfer, hat auch der am Mittwoch
hier eingetroffene britiſche Dampfer „Sly
thia“ Geſchütze an Bord eingebaut, und
zwar ein 15-Zentimeter-Geſchütz am Heck
und 7,5-ZentimeterFlakgeſchüßze. An Bord
befanden ſich wiederum Staatsangehörige
der USA. als Paſſagiere.

Londoner Parlamenkarier kontrollieren in Paris
ſ. b. Genf, 1. November. (Eig. Meld.)

Während des Wochenendes war eine Gruppe
engliſcher Parlamentarier in Paris.
Anfangs ſchien es, als wollten ſich die Eng
länder amüſteren, weshalb für ſie ein ent
ſprechendes Programm ausgearbeitet worden
war. Es zeigte ſich aber, daß die engliſchen
Parlamentarier offenbar über die Stim
mung ihrer franzöſiſchen Kollegen be
unrunhigt waren und dieſe Reiſe nur unter
nvmmen haben, um eine Kontrolle an
Ort und Stelle vorzunehmen. Dabei ſind
wohl die engliſchen Befürchtungen inſofern
beſtätigt worden, als die in London ge
wünſchte Kriegsſtimmung in Paris
nicht vorzufinden war. Jedenfalls
regten die engliſchen Parlamentarier in
Paris einen neuen engliſch franzöſiſchen Pakt
an, in welchem ſich beide Länder noch einmal
feierlich verſichern ſollen, daß keiner einen

Separatfriedben mit Deutſchlandſchließen wolle. Frankreich ſoll alſo noch
einmal feſtgenagelt werden, damit es bis
zum letzten Franzoſen für Englanddurchhält.

Symptomatiſch für die Hilfloſigkeit der
Regierung Daladier gegenüber einer
drohenden Wirtſchaftskataſtrophe in Frank
reich iſt der Aufruf des Senators Régnier,
des ehemaligen Finanzminiſters, an den
Miniſterpräſidenten Wie ſoll dieſer Krieg
ſinanziert werden?, fragt Regnier, der
als Sprecher der Demokratiſchen Linken des
Senats anzuſehen iſt. Die geſamte Wirt
ſchaft Frankreichs ſei derartig lahmgelegt,
daß es unmöglich genüge, wenn Daladier
mit einigen Miniſterkollegen Krieg führe.
Rédnier unzerſtreicht vor allem auch den
Ausfall des geſamten elſaß-lothringiſchen
Gebietes.

neuer Schlag gegen die Brandſtiftung
Die Weltpreſſe unkerſtreicht die große Rede Molokows

Die geſamte Preſſe der Welt bewertet
die große Rede des ruſſiſchen Außenkommiſ
ſars Molotow als eine eindeuntige Ver
urteilung der Kriegspolitik Englands und
Frankreichs, aber als einen ſtarken Beitrag
Rußlands zur Freundſchaft mit
Dentſchland.

Moskanu, 1. November. Die Rede des
Außenkommiſſars Moloto w beherrſcht die
geſamte Sowjetpreſſe. „Prawda“ ſtellt
das erneute Bekenntnis der Sowjetregie
rung zur Politik der Freundſchaft mit
dem Deutſchen Reich, als dem eigent
lichen Wendepunkt der jüngſten Geſchichte
Enropas, in den Vordergrund und betont,
daß die MolotowRede eine eindentige
Verurteilung der Kriegspolitirder Weſtmächte bedente.

„Jsweſtija“ unterſtreicht die überzeugende
Offenheit, mit der Molotow die gegenwär
tige internationale Lage und die Außen
politik der Sowjetunjon beleuchtet habe. Mit
tödlichem Sarkasmus habe der ſowjetiſche
Regierungschef die wahren Kriegsziele der
Weſtmächte entlarvt, die unter der „demo
kratiſchen“ Maske und unter der verbreche
riſchen Loſung einer „Vernichtung des
Hitlerismus“ nichts anderes erſtrebten,
als die Weltherrſchaft.

Die Blätter ſind ſich darüber einig, daß
die Rede Molotows als ein neuer Schlag
ſten die Machenſchaften der Kriegsbrand

ifter iſt.

Weſentlichſte Stellen der MolvotowRede in

der Türkei totgeſchwiegen

Jſtambul, 1. November. Die Rede
von Molotow iſt von der Anatoliſchen Agen

tur bisher nur zur Hälfte an die türkiſche
Preſſe übermittelt worden.
die Agentur den Teil der Rede, in dem auch
von der Türkei geſprochen wird, in ihrem
Dienſt nicht ausgegeben.

Reichsinnenminister Dr. Frrck tührt den Keichsstatthalter Forster in sein
Saal des Rathauses sah die für Danzig bedeutsame Feierstunde,

Aufn. Preſſe Hoffnann, ZanderMultiplex K.

Amt ein. Der

Bis heute hat

U-Boot und Bomber
im Mittelmeer
Von unserem römischen Vertreter

WIL. Rom, 1. November.
Der Londoner „Sunday Expreß“, dem

Chamberlains Verlogenheit gegenüber den
Neutralen auf die Nerven ging, hat in
ſchöner Offenheit und ungehindert von der
britiſchen Zenſur das ausgedrückt, was
England wirklich über die „Freiheit“ der
Neutralen denkt. England genüge ſo
ſchrieb die Londoner Zeitung die Herr
ſchaft über 250 Seemeilen zwiſchen Schott-
land bis Norwegen, über den Aermelkanal
und die acht Seemeilen in der Enge von
Gibraltar und Suez-Kanal, um „Europa
die Kehle zuzudrücken“. Die Bezugnahme
auf das Mittelmeer iſt in Jtalien unver-
züglich verſtanden worden und hat eine
Reaktion ausgelöſt, die mit den Aeuße-
rungen des „Tevere“ vom 26. Oktober an
Deutlichkeit nichts zu wünſchen übrig läßt.
Dieſe Deutlichkeit ſcheint um ſo berechtigter,
als gegenwärtig der Poſten des Erſten
Lords der Admiralität von demſelben
Winſton Churchill eingenommen wird, der
1936 im Unterhaus die Erklärung abgab
„Wir haben die Vorherrſchaft im Mittelmeer

ſeit 230 Jahren. Wer die Elementarregeln
der Strategie kennt, weiß, daß die Sicher
heit und das Wohlergehen unſerer Kolvo-
nien, Aegypten, des Sudans und Paläſtinas
vollſtändig von der Stärke unſerer Flotte
im Mittelmeer abhängen. Wir haben dem
entſprechend den feſten Willen, dieſe Vor
herrſchaft aufrechtzuerhalten.“ Churchill und
„Sunday Expreß“ ſind ſich dementſprechend
über die Ziele Englands im Mittelmeer
gänzlich einig.

Vor allem auf Grund der jüngſten Er
fahrungen des UBoot- und Luftkrieges in
der Nordſee hat Jtalien allerdings über die
„Elementarregeln der Strategie“ Auffaſ
ſungen, die erheblich von denen Churchills
gbweichen. Die Vorherrſchaft Englands im
Mittelmeer und die Hoffnung „Jtalien die
Kehle zudrücken zu können“ gründet ſich auf
die Anſicht, daß die zahlenmäßig ſtärkere
Flotte hinxeiche zumal bei Ueberlegen-
heit der eigentlichen Schlachtflotte jede
Mittelmeernativn, die England nicht ge
horcht, auf die Knie zu zwingen. Dieſe An
ſicht erlitt bereits 1935 bei der von Italien
nicht zur Kenntnis genommenen britiſchen
Flottendemonſtration, oder dem „Bluff von
1935“ wie man in Italien ſagt, einen er
heblichen Stoß Die inzwiſchen in der
Nordſee gegen britiſche Schlachtſchiffe wie
Flottenſtützpunkte durch deutſche U-Boote
und Bomber gemachten Erfahrungen geben
dieſer britiſchen Anſicht den Reſt, zumal für
ein Meer, in dem Italien durch ſeine Lage
als ein einziger ungeheurer Flugzeugträger
wirkt und mit dem Doppelriegel Sizilien-
Pantellerig Lampeduſa und Sizilien
Lybien alle ſtrategiſch beherrſchenden Poſi
an im Zentralmittelmeer in der Hand

t.

Wie „Tribuna“ anläßlich der deutſchen
Erfolge zur See ſchrieb, ſtellt die Nordſee
ebenſo wie das Mittelmeer ein „inneres
Meer dar, in dem Luftwaffe und U-Boot
eine Rolle in der Seekriegsführung ſpielen,
wie ſie ſich die britiſche Admiralität nicht
träumen ließ. Beide Waffen aber ſind die
Spezialwaffen Jtaliens, die in den letzten
Jahren außerordentlich verſtärkt wurden,
ſo daß „Tevere“ am 29. Oktober in ſeiner
Entgegnung auf die britiſche Herausforde-
rung von „mehreren Tauſenden“ italieni
ſchen Kriegsflugzeugen und von 105 U-
Booten Ende 1938 ſpricht, wobei Jtalien in
den vergangenen neun Monaten 1939 im
UBoots-Bau nicht untätig geblieben wäre.

Welche Bedeutung aber U-Bovot und Bom-
ber in einem Meer haben, in denen die
Entfernungen zwiſchen den wichtigſten ſee
beherrſchenden Punkten nur wenige Hunderte
von Kilometern Sizilien-Lybien 500
Kilometer, Sizilien U-Bodts-Jnſel Pantel
lerig 100 Kilometer, Sizilien Malta 90
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Kilometer beträgt, läßt ſich an Hand der
Kampfhandlungen deutſcher UBoote und
Flugzeuge in der Nordöſee bei größeren
Entfernungen deutſche Küſte Seapa Flow
900. Kilometer vhne Schwierigkeit aus
malen.

Die deutſchen U-Boots-Erfölge, der Ein
ſatz der deutſchen Bomber in der Nordſee
ſind demzufolge im italieniſchen Urteil nicht
Einzelerſcheinungen oder einmalige Aktio
nen, die nur für die Noroſee gelten, ſon
dern Symptom für die Umwälzung der
Herrſchaft zur See, vor allem aber für ein
Meer, das von Land ümgeben, ein inneres
Meer“ darſtellt. UeBbot und Bomber
machen 1939 das Zentralmittelmeer zu
einer „Enge“, die für Kriegsſchiffeinheiten
nicht ohne ſchwerſtes Riſiko paſſierbar iſt.
Durch U-Boot und Bomber iſt nach den
jüngſten Erfahrungen gerade das, was
Jahrhunderte hindurch Ftaliens ſtrategiſcher
Nachteil war, ſeine geographiſche Lage, zu
ſeinem größten Vorteil geworden, zu einem
Vorteil, wie ihn im Mittelmeer keine andere
Macht aufweiſen kann, ſtellen doch auch die
Entfernungen im Oſtmittelmeer Rho
dos Cypern 400 Kilometer, Sizilien
Alexandria 1500 Kilometer, Rhodos
Alexandria 500 Kilometer, Albanien
Haifa 1500 Kilometer und endlich Lybien
Suezkanal 700 Kilometer keine ernſt
haften Schwierigkeiten für moderne italie-
niſche Flugzeuge dar.

Gegenüber dieſer Poſition Italiens
werden im Ernſtfall alle engliſchefranzb
ſiſchen Längsverbindungen im Mittelmeer
illuſoriſch. Die Kampfhandlungen in
der Nordſee beſtätigen direkt die italieni
ſchen Anſichten. Mit UBoot und Bomber
fallen die überalterten Poſitionen und das
Wort: „England drückt Eurypg die Kehle
zu“ iſt vor den Tatſachen nichts als eine
wehmütige Erinnerung an die ein Vierktel
jahrtauſend dauernde britiſche Vorherrſchaft
im Mittelmeer.

Die engliſche Kervoſität

auf dem Höhepunkt
hw. Kopenhagen, 1. November.
London wird ſchlimmer denn je von

Zweifeln über die Entwicklung in der
nächſten Zukunft gepeinigt. Alle Möglich
keiten werden erwogen: Deutſche Luft
offenſive, Vorſtoß zur See oder An
griff an der Weſtfront. Am Montaghaben in London glle Luftſchutzwarte Befehl
zu äußerſter Bereitſchaft erhalten. Auch die
irreführenden Alarme in London, darunter
im Regierungsviertel, wobei Nachrichten
und Luftfahrtminiſterium vorübergehend
vollkommen ſtillgelegt wurden, hängen
offenbar mit dieſen Vorbereitungen zuſam
men. Die außenpolitiſchen Erörterungen
werden ſtark von der Sorge um ruſſiſche
Ueberraſchungen beſtimmt.

Das Thema von U s
Wafſhington, 1. November. Die Rede
olotows machte einen ſehr ſtarken

Eindruck. Beſonders günſtig wirkte ſein
klares Bekenntnis zur Freundſchaft mit
Deutſchland und ſeine ſehr ſcharfe
Ablehnung der Haltung Frankreichs
und Englands, obwohl beide offiziell erklärt
hatten, ſie hielten die Beſetzung Oſtpolens
durch Rußland für gerechtfertigt. Wohl
nichts hat der engliſchen Sache in den
letzten Wochen hier mehr geſchadet als dieſer
heuchleriſche Verſuch, zwiſchen der deutſchen
und der ruſſiſchen Beſetzung Polens zu
unterſcheiden, denn in Amerika, wo weite
Kreiſe wirklich geglaubt haben, daß Eng
land eine Art „Heiligen Krieg gegen den
Angreifer“ führe und daß es bereit ſei, ſeine
Söhne für Polens Unabhängigkeit zu
opfern, war man einfach entſetzt als ſich
herausſtellte, daß Chamberlain und Genoſſen
bereit waren, einen großen Teil dieſes pol
niſchen Landes freizugeben, nur um einen
Keil zwiſchen Deutſchland und Rußland zu
treiben.

Um ſo ſtärker wirkte der Paſſus der
Molotow-Rede, der deutlich zeigte, daß Mos
kau ſich durch derartige Tricks nicht von
England düpieren läßt. Weniger gut wirkte
ſeine Kritik an der hieſigen Neutralitäts
geſetzgebung, da Amerika ſich nicht gern be
züglich ſeiner eigenen Entſchließungen Vor
ſchriften machen läßt. Daß ſeine Ausführun
gen aber den vernünftigen Amerikanern aus
der Seele geſprochen ſind, zeigt neben vielen
anderen Beiſpielen der Leitartikel, der in
ſämtlichen SerippsHoward Blättern ſoeben
veröffentlicht wird.

Die Türkei gibt Scheitern der
Verhandlungen in Moskau zu

Iſtanbul, 1. November. Anläßlich der
Eröffnung der Winterſeſſion der Großen
Türkiſchen Nationglverſammlung hielt
Staats präſident Jnönü in Ankara eine
außenpolitiſche Rede. Er führte u. a. aus:
Das türkiſche Volk bedauere aufrichtig, daß
in einem Teile Europas ein Krieg ent
ſtanden ſei. Die Türkei habe angeſichts
deſſen nur den einen Wunſch, dem Frieden
zu dienen und ihre eigene Unverſehrtheit
zu ſichern. Aus dieſem Wunſche ſei der
Pakt der Türkei mit England und Frank
reich entſtanden.

Ueber die Miſſion des türkiſchen Außen
miniſters in Moskau ſagte Jsmet Jnönü,
die Türkei habe gehofft, daß die an und für
ſich ſchon freundſchaftlichen und aufrichtigen
Beziehungen zu Rußland zu einer noch
günſtigeren Entwicklung hätten gebracht
werden können. Trotz aller Mühe, die man
ſich von türkiſcher Seite gegeben habe, ſei es
dieſes Mal leider nicht möglich geweſen,
zu einem Ergebnis zu kommen, durch das
ſich die Intereſſen der Türkei mit denen der
Gegenſeite hätten vereinigen laſſen.

Und was Molokow den Feinden noch ſagte
„Man kann Deutſchland nicht kampfunfähig machen

Auf Grund des nunmehr vorliegenden
vollſtändigen Redetertes der ſowfetruſſi
ſchen Taß-Agentur veröffentlichen wir nach
ſtehend diejenigen Teile der geſtrigen Mo
o tow- Rede ausführlich, die in dem
erſten Bericht ſinngemäß zuſammengefaßt
wiedergegeben worden ſind.

Molotow erklärte: Man muß anerken
nen, daß der in Europa ausgebrochene große
Hrieg durchgreifende Veränderungen in der
geſamten internationalen Situation herbei-
führte. Dieſer Krieg begann zwiſchen
Deutſchland und Polen und verwandelt ſich
in einen Krieg zwiſchen Deutſchland einer
ſeits, England und Frankreich andererſeits.
Der Krieg zwiſchen Deutſchland und Po
len ging ſchnell zu. Ende infolge des völli
gen Bankrotts der polniſchen Leiter. Den
Polen haben bekanntlich weder engliſche
noch franzöſiſche Garantien geholfen. Bis-
her iſt es eigentlich unbekannt, was das für
„Garantien“ waren. Der zwiſchen Deutſch
land und dem enaliſch- franzöſiſchen Block
begonnene Krieg befindet ſich erſt in ſeinem
erſten Stadium und iſt woch nicht recht zur
Entfaltung gelangt. Nichtsdeſtoweniger iſt
es begreiflich, daß ein ſolcher Krieg durch

greifende Veränderungen in der Lage Eu
ropas und nicht nur Europas herbeiführen
mußte.

Jm Zuſammenhang mit dieſen wichtigen
Veränderungen der internationalen Situg
tion ſind manche alte Formeln, deren wir
uns noch vor kurzem bedient fatt und
an welche ſich viele ſo gewöhnt haben,
offenſichtlich veraltet und jetzt ungabwend
bar. Davon muß man ſich Rechenſchaft ab
legen, um grobe Fehler in der Bewertung
der entſtandenen neuen politiſchen Lage in
Europa zu vermeiden. Jetzt, wenn von
Großmächten Europas die Rede iſt, befin
det ſich Deutſchland in der Lage eines
Staates, der nach ſchnellſter Beendi-
gung des Krieges und nach Frieden
ſtrebt. England und Frankreich aber, die
noch geſtern gegen Aggreſſion zu Felde
zvgen, ſind für Fort führung des Krie
ges und gegen Abſchluß des Friedens.

Die Verſuche der engliſchen und franzöſi
ſchen Regierung, dieſe ihre neue Poſition
durch an Polen gegebene Verpflichtungen zu
rechtfertigen, ſind ſelbſtverſtändlich offen
kundig halt los.

Keine Hoffnung auf Blockadeerfolg
Franzöſiſcher Admiral warntk „Seeherrſchaft iſt relativ“

f. b. Genf, 1. November. (Eig. Meld.)
In der franzöſiſchen Oeffentlichkeit wundert
man ſich in zunehmendem Maße über das
Ausbleiben der Wirkung der engliſchfran
zöſiſchen. Blockgde. Dieſe Feſtſtellung
macht der franzöſiſche Admiragl Doeteur im
„Matin“, in dem er zugibt, daß das fran
zöſiſche Volk nicht begreifen könne, wieſo
die vielgerühmte Seeherrſchaft Englands ſo
geringe Erfolge zeitige. Der fran
zöſtſche Admiral gibt der franzöſiſchen
Oeffentlichkeit zu dieſer heiklen Frage eine
recht wenig überzeugende Antwort. Er
meint nämlich, Seeherrſchaft ſei nur ein
ſehr relativer Begriff und könne
daher keine abſoluten Erfolge zeitigen.
Man dürfe nicht vergeſſen, daß die heutige
deutſche Kriegsflotte gegenüber der der
Weſtmächte Eigenſchaften aufweiſe, die die
zahlenmäßige Ueberlegenheit teilweiſe wie
der aufhebe. Man dürfe daher keine
übertriebenen Erwartungen gegenüber der
Blockade hegen.

Zucker und Tee werden knapp

bö. Amſterdam, 1. November. Infolge
der großen Zucker verknappung in Eng
land hat ſich die Regterung an Indien ge
wandt. Der Generalgvuverneur hat eine
Konferenz einberufen, auf der die Zucker

rationaliſierung für Jndten beſprochen wer
den ſoll, damit eine Ausfuhr nach England
gewährleiſtet werden kann.

Die Vereinigung indiſcher Tee händler
hat an die Londoner Regierung ein Proteſt
ſchreiben gerichtet, da ihre Forderungen,
die am 8. September bereits fällig geweſen
ſind, immer. noch nicht beglichen wurden.
Zu der Teeverknappung in England iſt nun
auch eine fühlbare Verteuerüng hinzuge
kommen.

6 feindliche Flugzeuge abgeſchoſſen

Oertliche Artillerie- und Spähtrupptätigkeit
im Weſten

„Berlin, 1. November. Das Ober
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Jm Weſten örtliche Artillerie und
Spähtrupptätigkeit ſowie einzelne Stoß
truppunternehmen.

Die Zahl der am 30. Oktober an der
Weſtfront und über der Nordfee abgeſchoſſe
nen Flugzeuge hat ſich anf ſech s, darunter
vier britiſche, erhöht.

Feierliche Stunde in der Marienburg
Uebernahme des Kegierungsbezirkes Weſtpreußen in den Keichsgan Danzig

Marienburg, 1. November. Im Großen
Remter der Marienburg erfolgte Mittwoch
die feierliche Uebergabe der bisher zu Oſt
preußen gehörenden Teile der ehemaligen
Provinz Weſtpreußen, des jetzigen
Regierungsbezirkes Marienwerder, durch
Gauleiter und Oberpräſident Koch an den
Gauleiter und Reichsſtatthalter Forſter.
Damit wurde die parteimäßige und ſtaats
politiſche Einbeziehung dieſes Gebietes in
den Gau der NSDAP. und in den Reichs
gau Dan zig vollzogen.

Telegramm an den Führer
Die Gauleiter Koch und Forſter

haben nachſtehendes Telegramm an den
Führer gerichtet:

„Mein Führer! Nachdem Sie Oſtpreußen und Dan zig die Freiheit und
Verbindung mit dem Reich wiedergegeben
und den Korridor beſeitigt haben, ſind
die berufenen Vertreter Oſt- und Weſt
preußens heute im Großen Remter der
Marienhurg zuſammengekommen. Durch
Jhren Willen und die ruhmreichen Kämpfe
Jhrer Truppen kann die alte deutſche
Provinz Weſtpreußen wieder neu
erſtehen. Die Kreiſe Elbing, Marienburg,
Stuhm, Marienwerder, Roſenberg, die als

Reſtteil des in Verſailles gevierteilten
deutſchen Weſtpreußen ſeit 1918 zu Oſt
preußen gehörten, gehören vom heutigen
Tage ab wieder zur alten deutſchen Provinz
Weſtpreußen. Der Gau Oſtpreußen Hat
dieſe Kreiſe ſoeben an den neu erſtandenen
Reichs gau Danzig feierlich zurück
gegeben. Wir ſind ſtolz und glücklich, daß
dieſes Land, mit ſeiner alten Heimat wieder
vereint, unter Jhrer Schirmherrſchaft einen
neuen Reichsgau bilden darf. Die Bevölke
rung des deutſchen Oſtens dankt Jhnen die
Wiedervereinigung mit dem Reich durch das
Gelöbnis unerſchütterlicher Gefolgſchaft und
unwandelbarer Treue.

Erich Koch, Gauleiter.
Albert Forſter, Gauleiter.“

Der Führer hat hierauf wie folgt ge
antwörtet:

„Den im Großen Remter der Marien
burg verſammelten Vertretern Oſt und
Weſtpreußens danke ich für die mir tele
graphiſch übermittelten Treuegrüße. Jch
erwidere ſie herzlich in der zuverſichtlichen
Hoffnung, daß die mit dem Reich nunmehr
wieder vereinigte deutſche Provinz Weſt
preußen als Reichsgau Danzig zuſammen
mit den übrigen Gauen des deutſchen Oſtens
einer ſtolzen und glücklichen Zukunft ent
gegengeht. Adolf Hitler.“

MNZz-Auslandsschau
Die deutſch-ſowjetiſchen Wirtſchaftsver

handlungen in Moskau ſind nunmehr auf
den weſentlichen Warengebieten zum
Abſchluß gebracht worden.

Eine Sitzung des Vizekönigs Linlithgow
mit den Vorſitzenden des indiſchen National
Kongreſſes, Ghan di ſowie der moslemiti
ſchen Liga iſt nach einſtündiger Dauer er
gebnis los abgebrochen worden.

Der Sprecher des japaniſchen Außen
amtes erklärt, daß die Einſetzung der neuen
Zentralregierung in China hente die wich
tigſte Aufgabe der japaniſchen Staatspolitik
bilde, hinter der alle anderen Fragen zurück
träten.

Die Brüſſeler Staatsanwaltſchaft hat
die Pariſer Wochenſchrift Le Rire“ wegen
Beleidigung des deutſchen Staatsober
hauptes beſchlagnahmen laſſen. Das
iſt bereits die dritte Beſchlagnahme inner
halb der letzten 48 Stunden.

Nun iſt in Finnland neben Zucker
auch Kaffee auf die Lebensmittelkarte geſetzt
worden. Die Rationierung, die ab ſofort
in Kraft getreten iſt, ſieht pro Perſon und
Monat 250 Gramm Kaffee vor.

Der engliſche Militärflieger, der unter
Ehrenwortbruch Jsland, wo er interniert
war, verlaſſen hatte, iſt auf Grund isländi
ſcher Proteſte von der engliſchen Regierung
nach Jsland zurück geſchickt worden.

Der Unterhanusabgeordnete Obexſtlent
nant Muirhead, der den Kreis Cornwall
u vertrat, wurde bei ſeinem Hauſe
n Oxfordſhire erſchoſſen aufgefunden.
Ein Gewehr lag neben der Leiche. Oberſt
lentnant Muirhead war früher Unterſtaats
ſekretär für Jndien.

Sieben franzöſiſche und engliſche Schiff
fahrtsgeſellſchaften haben ihre Generalver
tretungen in Agram geſchloſſen, da die
Jugoſlawen lieber italieniſche oder andere
neutrale Schiffe benutzen.

Von einer Wiederherſtellung des alten
Polen kann, wie jedem begreiflich iſt, keine
Rede ſein. Daher iſt die Fortführung des
jetzigen Krieges unter der Flagge Wieder
herſtellung des früheren polniſchen Staates“
ſinnlos Obwohl die Regierungen Englands
und Frankreichs dies begreifen, wollen ſie
die Einſtellung des Krieges und die Wieder
herſtellung des Friedens nicht, ſondern
ſuchen eine neue „Rechtfertigung“ für die
Fortführung des Krieges gegen
Deutſchland.

In der letzten Zeit ſuchen regierende
Kreiſe Englands und Frankreichs ſich als
Kämpfer für demokratiſche Rechte der Völ
ker gegen den Hitlerismus hinzuſtellen. Da
bei erklärte die engliſche Regierung, daß für
ſie das Ziel des Krieges gegen Deutſchland
angeblich nichts mehr und vchts weniger
als die „Vernichtung des Hitleris m u s
ſei. Es ergibt ſich, daß die engliſchen und
gemeinſam mit ihnen auch die franzöſiſchen
Anhänger des Krieges ſo etivas wie einen.ideologiſchen Krieg“, der an alte geligtons:
kriege erinnert, gegen Deutſchland erklärt
haben.

Deshalb iſt es nicht nur ſinnlos, ſondern
auch verbrecheriſch, einen derartigen Krieg
unter der falſchen Flagge eines Kampfes für
„Demokratie“ als Krieg für „Vernichtung
des Hitlerismus“ zu führen. Jn der Tat,
derartige Handlungen wie Einſchränkungen
der politiſchen Freiheiten in England und
Frankreich, die ungeſchwächte nationale
Unterdrückung in Indien uſw. kannn man
keinesfalls Kampf für die Demokratie
nennen. z

Iſt es nicht klar, daß das Ziel des
gegenwärtigen Krieges in Europa nicht
darin beſteht, wovon man in offiziellen Reden
für den breiten Hörerkreis in Frankreich
und England ſpricht, d. h. nicht im Kampf
für die Demokratie, ſondern in irgend etwas
anderem, wovon dieſe Herren nicht offen
ſprechen
Die wahre Urſache des engliſch- franzöſiſchen

Krieges gegen Deutſchland

beſteht nicht darin, daß England und Frank
reich angeblich geſchworen haben, das frühere
Polen wiederherzuſtellen, und natürlich nicht
darin, daß ſie ſich entſchloſſen hätten, ſich den
Kampf für die Demokratie als Aufgabe zu
ſtellen.

Die herrſchenden Kreiſe Englands und
Frankreichs haben ſelbſtverſtändlich andere
wirklichere Motive für den Krieg gegen
Deutſchland. Dieſe Motive gehören nicht
in das Gebiet irgendeiner Jdevlogie, ſon
dern zur Sphäre ihrer höchſt matertel-
len Intereſſen als gewaltige Kolonial
in ächte. Das britiſche Jmperium, deſſen
Bevölkerung 47 Millionen erreicht, herrſcht
über Kolonien mit einer Bevölkerung von
480 Millivnen Menſchen. Das Kolontial-
reich Frankreich, deſſen Bevölkerung 42 Mil
lionen nicht überſteigt, umfaßt 70 Millionen
Einwohner in den franzöſiſchen Kolonien,
Der Beſitz dieſer Kolonien, der die Möglich-
keit gibt, Hunderte Millionen Menſchen
auszubeuten, iſt die Grundlage der Welt
herrſchaft Englands und Frankreichs.

Die Furcht vor deutſchen An
ſprüchen auf dieſe Kolonialbeſitzungen
iſt der Beweggrund des gegenwärtigen

Nur bessere
Cigaretten schenken
Zug für Zug Freude

ATIKAM S

Krieges Englands und Frankreichs gegen
Dentſchland, das infolge des Zerfalls des
Verſailler Vertrages in letzter Zeit ernſte
haft geſtärkt wurde.

Die Befürchtungen, dieſe Weltherrſchaft
zu verlieren, diktieren den herrſchenden
Kreiſen Englands und Frankreichs die
Politik der Schürung des Krieges gegen
Deutſchland. Der imperialiſtiſche r
dieſes Krieges iſt alſo für jeden offenſicht
lich, der die wahre Sachlage ſehen will, der
die Augen nicht vor den Tatſachen ver
ſchließt. Aus alledem iſt erſichtlich, wer
dieſen Krieg braucht, der um der Weltherr-
ſchaft willen geführt wird.“

Wir waren ſtets der Meinung, daß ein
ſtarkes Deutſchland die notwen igen Be
dingungen für einen dauerhaften Frieden
in Europa iſt. Es wäre lächerlich zu glau
ben, daß man Deutſchland „einfach kampf
n machen“ und ausſchalten kann.Die Mächte, die dieſen dummen und gefähr
lichen Traum hegen, berückſichtigen die trau
rige Erfahrung von Verſailles nicht, 37
ſich über die gewachſene Macht Deutſchlands
nicht Rechenſchaft und verſtehen nicht, daß
der Verſuch, Verſailles unter den heutigen
internationalen Verhältniſſen, die ſich von
Grund auf den Verhältniſſen im Fahre 1914
unterſcheiden, zu wiederholen, für ſie mit
einzn Zuſammenbruch enden kann.
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So hauſten die Franzoſen vor dem Weſtwall
Ein kokes Dorf klagk an Sinnloſe Jerſtörungswut kobke ſich aus e

Nachdem die franzöſiſchen Truppen
die vor dem Weſtwall gelegenen Dörfer
geräumt und die nachdringenden deutſchen
Truppen nun auch das letzte Dorf vom
Feinde geſäubert ha rde
rige Tatſache feſtgeſtellt, daß die Solda
ten der „Grande Nativon“ hier in einer
Weiſe gehauſt haben, die einer Kultur-
nation unwürdig iſt.
rd. Im Weſten, 1. November. (P. K.)

„Kein Gehöft wurde verſchont!“ ſo ver-
ſichert uns ein Oberleutnant, der uns durch
ein zerſtörtes Dorf hart an der franzöſiſchen
Grenze führt. Die Straße iſt faſt unbeſchä
digt, aber an Stelle der ſchmucken ſaar
pfälziſchen Bauernhäuſer ſtarren uns tote
Mauerreſte, pechſchwarze Fenſterkreuze mit
zerbrochenen Scheiben an. Einſam ragen
nur noch die Schlote in den regenverhange-
nen Himmel.

„Hier hauſten Franzoſen!“
Verrußt und verdreckt ſind die Höfe.

Aufgeweicht von dem tagelangen Regen
liegen einige Kleidungsſtücke jetzt frei
lich ſind es ſchmutzige Lumpen vor den
niedergebrannten Häuſern. Nur wenige

und Tapetenvon Sommer e

haben, wurde die trau-

Räume ſind nicht von der ſengenden
Flamme erfaßt worden. Dort aber finden
wir die Spuren ſinnloſer Zerſtörungswut,
die nichts mehr mit der militäriſch notwen
digen Zerſtörung von Beſitztümern des
Gegners zu tun hat. Es waren die Solda
ten der „Grande Nation“, der „Königin
unter den Nationen“. „Hier hauſten Fran
zoſen!“ erklärt uns der Oberleutnant

Führerbild in Fetzen
Die verſchloſſenen Türen zu den Woh-

nungen und Stuben ſind durch kräftige
Beilhiebe aufgeſprengt. Kein Schrank iſt
ungeöffnet. Sämtliche Kleidungsſtücke ſind
herausgeriſſen, mit gierigen Händen Kiſten
und Fächer durchwühlt. Die Uhr an der
Wand hat keine Ziffer mehr, ihr hölzernes
Gehäuſe iſt mit einer Axt zerſtört. Ein
großer Superhetempfänger liegt am Boden,
die Röhren ſind herausgeriſſen. In die
feine Apparatur hat der klobige Stiefel
eines Poilu getreten. An einer Wand des
Wohnzimmers zeichnen ſich Merkmale einer
geradezu irrſinnigen Zerſtörungswut ab.
Hier hing ein Führerbild, und darunter be
fanden ſich die Erinnerungsbilder aus der
Militärzeit des Bauern. In Fetzen zerriſ
ſen finden wir die Ueberreſte dieſer für uns
Deutſche heiligen Bilder.

Wir wollen ins Schlafzimmer? Der Fuß-
boden iſt über und über bedeckt mit meiſt
zerriſſenen Kleidungsſtücken, die aus den
Schränken gezerrt wurden. Alle Betten ſind
aufgeſchlitzt, die Laken von lehmigen Stiefel
ſohlen beſchmutzt. Bei den beiden Nacht
tiſchlampen ſie mögen ein Weihnachts
geſchenk des Vaters ſein, denn ſie ſind noch
ganz neu iſt der Glasſchirm zerbrochen,
nur ein Scherben ſteckt in dem verbogenen
Geſtell, noch ein ſpitzer Scherben hängt an
der Decke. Es war einmal eine Lampe. Die
Bettſtellen ſind durch Beilhiebe aufgeſpalten.
Eines der beiden Betten iſt zuſammen
gebrochen, die geſamte Einrichtung iſt zer
ſtört, unbrauchbar für immer. Und wie in
dieſem Haus, ſo iſt es faſt in allen Häuſern
des einſt ſchmucken Grenzbauerndorfes.

So traf er ſein Elternhaus
Vor einem der zerſtörten Häuſer treffen

wir einen faſſungslos daſtehenden deutſchen
Soldaten. Auf unſere Frage erfahren wir:
Dies Dorf iſt ſeine Heimat und die
Ruine hier ſein väterliches Haus, in dem
auch er mit ſeiner Familie viele Jahre lan
in Glück und Frieden lebte. So alſo mu
er nach mehrwöchiger Abweſenheit ſeine
Heimat wiederfinden! Mühſam nur kämpft
er ſeinen Schmerz und die Erregung nieder.

Wir gehen zu den in der Nähe ge
legenen feindlichen Stellungen. Hier finden
wir viele Gegenſtände aus dem Dorf wieder,
die der Franzmann verſchleppt hatte. Ge
ſchirr, Betten, Teppiche, Tiſchdecken, ganze
Möbelſtücke, alles, was nicht niet und
nagelfeſt iſt, hatten ſte aus den Dörfern
herausgeholt und hierhergeſchleift. Und nun
liegt alles da, erſoffen im Dreck. Handfeſte
Bauernmatratzen, wertvolle Steppdecken,
ſelbſtgeſponnenes Leinenzeug, in der Familie
ſeit Generationen vererbt, Hausgerät von
der Kaffeemühle bis zum Wandſpiegel und
zur Landkarte aus dem Schulhaus.

Wir fragen uns: Konnten dieſe Schand
taten Menſchen vollbringen, die glauben, das
Höchſte an menſchlicher Kultur zu beſitzen
Sie, unſere Gegner, zogen doch für die
„Ordnung“ und die „Gerechtigkeit“ in den
Krieg! Hier aber waren ſie in den tiefſten
Schmutz geſtiegen. Berauſcht von der Woll
luſt, zu vernichten, waren ſie nicht mehr
Herr ihrer zügelloſen Leidenſchaft. Brand
fackeln trugen ſte in jedes Haus. Bald
Ioderte die helle Flamme auf, als wollte ſie
dieſe grauenvolle Schande franzöſiſcher
Soldaten einäſchern. Das ganze Dorf
brannte, nur wenig ließen die Flammen
übrig. Doch es blieben Zeugen für die
d n eines Gegners, der niemals das Recht in Anſpruch nehmen dürfte,
n Kultur und Ziviliſation „bringen“ zu
önnen.

Kchwanwyummf-9:5. Gummi-Pleder

Töchterchens zeigen hocherfreut an

Gertrud Bär, geb. Keil
Paul Bär, Schneidermeiſter

ch
Die Geburt eines geſunden

Neumark (Geiſeltal), den 28. Oktober 1939

unſere Ingrid iſt da

In dankbarer Freude
Frau Gerda Schlör

geb. Pietſchmann
Zahnarzt Dr. E. Schlör

z. Zt. im Weſten

O lau, 31. Oktober 1939

Die glückliche Geburt unſerer Tochter
Renate- Hildegard zeigen in großer
Freude an

Hildegard Schulze
geb. Blohſey

Kurk Schulze

Diemitzer Mühle, 81. Oktober 1039.

CURT REICHENBACH

Gerda Schröter
geb. Geuthner

Vermählte
Halle (Saale) Hordorfer Str.

C

Am 31. Oktober 1939 verſchied nach längerer
Krankheit in Grasleben, wo er Geneſung
ſüchte, unſer Gefolgſchaftsmitglied und
Arbeitskamerad

Otto Fuß
Wir bedauern ſein Hinſcheiden und ſichern
ihm ein treues Gedenken.

Betriebsführung und haft
der Firma Franz Zweck,

Zeitſchriften-Vertrieb,

Nach kurzem, aber ſchwerem Leiden verſchied
plötzlich und unerwartet mein lieber Mann,
unſer guter Vater, Opa, Bruder und Schwager,
der ReichsbahnAſſiſtent

Franz Harniſch
im 61. Lebensjahre.

Jn tiefer Trauer
Jm Namen aller Hinterbliebenen

Helene Harniſch
Familie Kranz

Halle (Saale), den 1. November 1939.
Turmſtraße 132.

Die Beerdigung findet am Sonnabend, 11 Uhr,
von der Kapelle des Südfriedhofes aus ſtatt.
Von Beileidsbeſuchen bitten wir abzuſehen
Frdl. zugedachte Kranzſpenden bitte bei der
Beerdigungsanſtalt W. Jahnke, RudolfHaym
Straße 38, abzugeben.

7

am 30. Oktober 1930

Gerhard Schröter

Familienanzeigen
gehören in die MNZ.

Halle (Saale), Prinzenstraße 20

Sanitäre Installationen
Gas- und Wasserlettungen

Zentralheizungen

Be- undk Entiwässerungen

Kanalisationen Rokrleitungsbau
Bau- und Werkstatt- Klempnerei

Dankſagung.
Allen, die uns beim Hinſcheiden
unſeres lieben Entſchlafenen, des
Feuerwehrmannes i. R.Hermann Keumhlegel

ihr Mitgefühl in ſo zu Herzen
gehender Weiſe bekundeten, danken
wir aufs herzlichſte.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Frau Anna Krumbiegel S

Halle (S.), den 2. November 1939
Deſſauer Straße 91. Leipziger Straße 16 Ruf 21070

Ju Weg

Heorg Däakes

Plötzlich und unerwartet verſtarb
an den Folgen eines Unglücksfalles
in treuer Pflichterfüllung unſer
Molkereilehrling

Hans Dörr
Er war ein pflichttreuer und
fleißiger junger Arbeitskamerad, der
zu den beſten Hoffnungen berechtigte.
Wir werden ſeiner ſtets gedenken!

Betriebsführer und Gefolgſchaft
der Dampfmolkerei Eichſtädt

e. G. m. b. H.
Langeneichſtädt.

Autoruf 322 89
Hochrzelf-, Stadt- und Fernfahrten

3. Es iſt deshalb angebracht, die ich auf, den Wandergewerbeſchein um
Ausgabe der Reichskleiderkarte, die vor gehend bei der dausſichtlich in der zweiten Hälfte dieſes ihres Wohnortes zu beantragen. Die
Monats erfolgen wird, abzuwarten, da Jnhaber eines Wandergewerbeſcheines

Ortspolizeibehörde

Dr. Boetfher ſableſten
en Apotheken 1.49 and 8.50die e eher Gewebe. In

Zahlreiche ſchriftliche Anerkennungen zuftiedener Arzie l

ihrer Glie- hhchhhkh!uoo—aoosw

Die

iſt das

7. und 8. November Ziehung
f. Klasse 2. D. Relchslotterle

C
s h r u. Doppelloseamtliche

Organ Spielen Sie mit
der Partei vei 8ſauch, ber III

und Verkaufsstelle in Wettin
Liparrenhaus Tendam.

derungen

ſowie aller
Behörden

und
Dienſt

ſtellen

Schreibtische

Trcuringeseit Generationen bewährt

Juwwelter Tire
Halle (Saale), Schmeerstraße 12
Eigene Goldschmiede-Werkstatt

Durchführung des forſtlichen Artgeſetzes vom
I 22. November 1938 ſind im Bereich ber Regie

Zrungsbezirks ubeamten ernannt:
Für den Bezirk l, umfaſſend die Kreiſe Lieben

Hamann, Halle (S.), Königstraße 71

November 1939,
10 uhr, in Halle, AdolfHitlerRing 13:

2 neue Schlafzimmer.
Verſteigerung beſtimmt.

Ehrhardt, Oberxgerichtsvollzieher.

1. Bekannimachung über die
demnächſt erfolgende Ausgabe

der Reichskleiderkarte.
1. Jn nächſter Zeit wird die Reichs

kleiderkarte ausgegeben, die jeder Ver
braucher erhält.

2. Auf die Reichskleiderkarte werden
alle die Bezugſcheine für Kleidungs
ſtücke und Leibwäſche angerechnet, die
Verbraucher bisher bezogen haben und
noch beziehen. Außerdem kann von der
Reichskleiderkarte bis zum 31. Dezember
1939 nur eine beſtimmte Anzahl von
Abſchnitten zur Deckung des notwendigen
Bedarfs an Kleidungsſtücken und Leib
wäſche verwendet werden

dann die Verbraucher eine größere Aus
wahlmöglichkeit innerhalb ihrer Bezugs
rechte haben und die Notwendigkeit
des beſonderen Genehmigungsverfahrens
entfällt.

Halle (Saale), den 1. November 1939.
Der Oberbürgermeiſter.

2. Bekanntmachung über die
Verlegung einer Bezirks
verteilungsſtelle des Er
nährungs- und Wirtſchafts

amtes.
Die Bezirksverteilungsſtelle Nr. 16 für

die Ortsgruppen Geſundbrunnen und
Paul Berck, die bisher in den Räumen
der Gaſtſtätte auf dem KTV-Sportplatz,
RobertKochStraße, untergebracht war,
wird mit Wirkung

vom Freitag, dem 3. 11. 1939, ab
nach dem Saal der Gaſtwirtſchaft
Franz Neubert, Beeſener Str. 226,

verlegt.
Wegen des Umzuges bleibt die Be

zirksverteilungsſtelle am Donnerstag
dem 2. 11. 1939, nachmittags geſchloſſen.

Halle (Sagle), den 1. November 1939.

Bekanntmachung
Perſonen, die im Kalenderjahr 1940

den Gewerbebetrieb im Umherziehen
fortſetzen oder beginnen wollen, fordere

für 1939 haben dieſen der Ortspolizei
behörde bei der Stellung des neuen
Antrages vorzulegen. Die Verwaltungs
gebühr in Höhe von 2 bis 10 RM.,
die je nach dem Werte der Handels
gegenſtände bemeſſen wird, iſt ſofort
bei der Ortspolizeibehörde zu entrichten.

Juden erhalten keinen Wandergewerbe
chein.

Bei der großen Zahl der bis zum
Jahresſchluß 1989 auszufertigendenWandergewerbeſcheine beſteht keine Ge

währ dafür, daß nicht rechtzeitig be
antragte Wandergewerbeſcheine vor Be
ginn des neuen Kalenderjahres bei den
Finanzämtern zur Einlöſung bereit
liegen.

Etwaige Nachfragen bei mir, ob der
Wandergewerbeſchein bereits ausgefertigt
worden iſt, ſind zu unterlaſſen, da
hierdurch die ſchnelle Erledigung der
vorliegenden Anträge behindert wird.

Merſeburg, den 30. September 1939.
Der Regierungspräſident.

Vorſtehende Bekanntmachung wird mit
dem Hinweis veröffentlicht, daß Anträge
auf Erteilung von Wandergewerbe
ſcheinen für das Kalenderjahr 1940 bei
e zuſtändigen Polizeirevier zu ſtellen

nd.
Halle (Saale), den 1. November 1939.

nachmittag. Der
18. frohe Sonntagnachmittag mit gleichem Programm am
Sonntag, 12. Novgnber, 15 Uhr, im Thaliatheater wieder
holt. Eintrittskarten bereits in den bekannten Vorverkaufs

Der Ppolizeipräßdent. ſtellen erhältlich.

Aus Ihren Ftolk

Anzug oder Mantel einsehliehſich
Zulafen, von 30, bis 55, RM.

Aus meinem tot
von 70. bis 110. RM, la Sliz.

g Sr. Märkerstr, 22S V S m Markt S

9. Zoebisch
Gr. Steinsſraße 82

Amtliche Bekanntmachung
Gemäß 8 2 der Dritten Verordnung zur

Merſeburg zum fſichts

werda, Schweinitz, Wittenberg, Torgau,
Delitzſch, Bitterfeld, Merſeburg, Saal-
kreis und die Stadtkreiſe Halle, Merſe
burg und Wittenberg:

Oberforſtmeiſter Rahn, Merſeburg.
Für den Bezirk II, umfaſſend die Kreiſe Zeitz,

Weißenfels, Querfurt, Eckartsberga,
Mansfelder Seekreis, Mansfelder Ge
birgskreis, Sangerhauſen und die Stadt
kreiſe Eisleben, Naumburg und Zeitz:

Oberforſtmeiſter im Reichsnährſtand
Gericke, Halle a.

Die Genannten ſind durch den Reichsforſt
meiſter beſtätigt.

Regierungsforſtamt Merſeburg
gez.: Erdmgnn.

Kreis Halle-Stadt
Dienſtſtunden täglich von 930 bis 12.00 Uhr und
von 14.00. bis 18.00 Uhr, Sonnabend von 9.30 bis 13.00 Uhr.

e

„Wir rufen die Freude“, der 19. frohe Sonntag
ſtarken Nachfrage wegen wird der

veldeMuſtkſchule. Es werden noch Anmeldungen für die
neubeginnenden Kurſe in Klavier, Orcheſterinſtrumenten,
Laute, Blockflöte, Mandoline, Harmonika entgegengenommen

gy n e t ch den nrachkurſen Ftalien Franzöſiſch, Engliſch uſſiPolniſch im Laufe dieſer Woche noch möglich. i

a g e T c eS S S port e h S
Morgen, Freitag

Fröhliche Gymnaſtik und Spiele für Frauen: 16.00 vis
17.900 Uhr Gymnaſtikſaal Gneiſt-Rietz Landwehrſtr. 3 (Gneiſth
und 20.00—-21.00 Uhr Moritzburg (Sleißberg). Schwimmen
für Fortgeſchrittene: 20.00-—21.00 Uhr Stadtbad. Sport
fechten für Anfänger: 18.00—21.00 Uhr Henriettenſtraße 26.

Saalkreis
Die Gefolgſchaftsmitglieder der Firma Th. Gold

ſchmidt A.G., Ammendorf, Gottfried Lindner A.G.
Ammendorf und Gebrüder Hartmann Ammendorf, erhalten
koſtenlos Einlaßkarten für die Gemeinſchaftsveranſtaltung
des Reichsſenders Leipzig am Donnerstag, 2. Nobember,
im Stadtſchützenhaus zu Halle (Beginn 20 Uhr) bei ihrem
Betriebsobmann. Da nur eine gewiſſe Anzahl Karten zur
Verfügung ſind, wollen Sie dieſe ſofort abholen. Ein
r en Eintrittskarten an der Abendkaſſe findetnicht ſtatt.

S. „Kraft durch Freude“
Betriebsgemeinſchaft: Gottfried Lindner,
A.G., Ammendorf; Gebrüder Hartmann,
Ammendorf; Th. Goldſchmidt A.G.
Ammendorf.
Jn Verbindung mit dem Reichsſender Leipzig findet
für die Gefolgſchaftsmitglieder obiger Betriebe in Halle
im Stadtſchützenhaus am Dounerstag, dem 2. November,
20 Uhr, eine Gemeinſchaftsſendung unter dem Motto

„Goldaten-Kameraden“
ſtatt. Einlaßkarten ſind nur in dem Betriebe erhältlich.
Ohne Karte kein Einlaß!
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Quaſſtäts-

J o Heute, Donnerstag, 20 bis geg. 25 r25 Miß y Der Zarewifsch
Heer von Franz LehaärSchouburs le b e e

gerade dieses deuische Meister wert 11 Rapaiſa von Spanien(Das 12-Uhr-Blatt) Ein Riesen Lacherfolg! Möbel -Etage Schauspiel von H. H. OrtnerAb heute Donnerstag Das grohe, ganz entzückende Zahlung der III. Dienstag- und Mitt-
n Der Andrang ist UVra- Lustsplel woch Stammkartenraſen bis 5. Nov.Ein sensationelter Film, erfülſt ich bewäſtigenlnicht zu bewöäſtigen ich n dleſch

Am e
Rennert höflichst erbeten.

Von r Konflikten Wir würren noenmare mä V e r e m 9 m m Wleder du für alle Gelegenheitenleer. Geſchenke Holz
J aus

Ab heute Bonnerstag Ein lustiges, nächtliches Er- Kinderwagen im Hrechſlerwaren Spezialgeſchäft

nur noch in den lebnis voll geheimnisvoller Verdede

len n ee e Kudoaſe Nahe Varttpreiswert versehen

ar ver nan Korb-Lührer nen h e e arten Die Anzetgenwerbung
für Jugenal. hicht Autelaszen ist an keine Jabreszeit gebunden

gtets gut sie ist immer aktuellle C unterrichtet

Tüchtige
Aufwartung C

wöchentlich zwei ra re geſucht. Angebote
unt. Gr. U. 6505
an MNZ, Halle,
Gr. Ulrichſtr. 57. Wir suchen zum sofortigen Eintritt t ch tig e
Jüngere
Hausgehilfin oderTagesmädchen für Schlosser3 Perſonenhaush.

geſucht. Fraue Korn dem Klempner
Klauüfentor 9.

s Mechanikererläſſiges Mäd
und Werkzeugmacherchen, ſofort oder

ſpäter geſucht. Dr.
Wuſtrow, Leuna,
Ludendorffſtr. 6.

Für Vorzusfellen von 8 10 Uhr
R BEKAMPFER DEs ropes Nerſeburg rr junges, ehrlichesEines der repräsentativstenFiimſcunsfwerte unserer zen e SIEBEL FIUGZFGGWERKE HAIIF

kann, mit etwasEin pacſcendes Frauenschicksal l ladung a Kommanglt-Eerellschaftabenteueriich bunt spannendi kmiJannings, Werner hrauss e Boeienestrase 70
Viktoria v. Ballasko, Hilde Körber,
Raimund Schelcher, Otto Grat

M 2239 an Geſch.Nach der vielgelesenen Novelle von Curt 3. Braun
MNZ, MerſeburgDrei Schauspieler von Format 1008, Minetiſ, Flickensenſſd, Tiecte Nart 5.

Bidt, Gulstorft, Hildegard Grethe-gestalten ein ar e Geschehen und ein selt- herte r es Friehnisi Lueſe nomen Lite Rudoit T en en e ſuche j. nun n VeintasenenSybllle gchmſtz m n eben eger m 9 n rn e e mbgt e e 7 F Aben
amenlose, die dure el uns Se nnnä Tüchtige Bauernſohn zum 1. 1. 1940 eder Schwelgenbestr,einen Autounfall ihr Erinnerungsvermögen verliert. Wir bitten höfſiehst, die Antangszeifen getan n W oder früher von handſchuh Ruf 24187

genau zu beachfen!

3.25 5.55 8.20
kinlaß eine Stunde vor Beginn

24 Jahre, gute Stellg. als Wirte beamteten Arzt Nähe PrivatJene er ſchaftsgehilfe bei geſucht. Miete bis Zimmermann Fahrermantel
ſekundareife, auch vollem Familien 755 RM. Angeb. Faße r zu kaufen geſucht.
als Setkretärin anſchluß, evtl. u. Gr. U. 157 50 Belohnung abzu Angebote unter
geeignet, ſucht für Einheirat, Witwe an MNZ, Halle, geben an MNZ, Gr. U. 150 51 an
ſofort Stellung auch angenehm. Gr. Ulrichſtr. 57. Gr. Ulrichſtr. 57. die MN8, Halle,
Gefl. Angeb. mit Angebote unter Gr. Ulrichſtr. 57.Gehaltsangabe u. N 686 an MNZ, eM 2241 an die NaumburgSaale,
Man n ers, Herrenſtr. 16/17.

e Mädel

Alprecht Schoenhalg Abe en
Frau mehr als eine unentbehrliche Helferin in
seinem Beruf wird.

I kö d verNarln von Tasnuchy Nöhnies Geſchöpf
den erfolgreichen fungen Arzt mit dem Egoismus
eines Mädchens liebt, dem kein Nunsen abgeschlagen
worden ist,

In weiteren Hauptroflen- beiehet u ſovenSuche zjahrig, mi z b sNähkenntniſſen, u kaufen ges uBernhard Minetti, Hans Lelbelt, für meine Toch ſucht Stellung im gebrauchfer, gut erhaltener ieerre
hin ge Hat haln Auge Neuſilber beſchlaa

u. Gr. U. 157 49 t ge Lieferwagen2 h Gr. Ulrichſtr. 2 (evil. Dreired), ca. 1 Tonne Trag bauer Straße 40.Stütze, bei guterSehbig i. big Junge Frau fähigkeif, möglichst mit Kasten-

Hansi Arnstaedt, Paul Sildt, ans
Zzesch Ballot, Paul Otto, Rudoit

Schündier, Dorit Kreyssler.
Spielltg. Nunzio Malasomma. Musik H. Carste. Ab heute Donnerstag bis Monteg

de KriminslfilDer zpannende Kriminalfilm der 77 Privathaushalt ſucht Beſchäfti e e Nähmaſchine
„interessante medizinische Probleme, J Angeb. mit Ge gung gleich wel Glohe Vlricmnahe 97, gebraucht 1 Paarvermischt mit einer ungewöhnlichen haltsangabe unt. cher Art Angeb. Langſtiefel, GrößeKriminalgeschichte, ergeben die 1001 an die u. Gr. U. 157 46 40 zu verkaufen.MNZ, HalleS.,

Gr. Ulrichſtr. 57.
Spannungen dieses hervorragenden an MNZ, Halle, 9 eFilms. Gr. Ulrichſtr s Hanomag Opel-Kadett Suche ein PaarJ Langſtiefel Gr. 43P Radſchlepper Limouſine ken Leung,

Typ R 28 Acker getaxt, verkäuf Hindenburgſtr a 123
maſchine mit lich. Ruf 312 95.
l Pflug, billig abzugeben. Kurt Inſerieren II h

J Weinhold, Poplitz,äbnnern Lant bringt Gewinn Arten

Zu verk. Türen,
Fenstfer, Spul-

Closeft, Bleirohr,
els. Ssule,

in den Heaupfrollen:

Leny Marenbach Werner Fütterer
Oamiia Horn Ivan Petrouwieh u. v. a.

Enfführung, Gangsfersfreiche, Unfat und Sühne
In diesem Flim geschleht alles, was Sie sich unter

„Zenfrale Rio vorstfellen.

Kulturfiim: „Aus gutem Hoſz“
Die neueste tönende Wocmenschau!

Für Jugendliche zugelassen!

Vermietungen

Jugendiiche nicht zugelassen In gukem Hauſe

d. Berliner Weſtens

wird eine ſonnige

liermarhtGärtner oder
Arbeiter

Mauersfeine,
Ofen, Breffer,

r BrennholzS welcher Gräver Fkerkel, Läufer u. a. V. mehrc re xAm.-Mohnung e fultergchweineAnſmdiger Ehrliches Junges Obermelker See ſog eteh ſauf. biiſtg um Vefk.
stellen-RAng ebote fleißiges Mädchen ehrliches Mädchen zuverläſſig, tüch e a m. Bad, Varmwaſſer, Bal H. Richter

kon, 82.- Monatsmiete, in
ruhiger Nebenſtraße d. Kurfür Tag bei tig, verheixatet, Halle-Trofha, Magdeb., Sfr. 80, Ruf 23752it guteMädchen e wg de guter Behandlung der S en Hare zeſſin

i v v eher f. ſofort geſucht. heiratung des vie um l. ge de ehe ewe ausg fürſtenDamms frei, wenn
Oſtern einen jungen ann als Bäckerei ſucht ertr Pfricht ung mit beſorgt, eherigen, z. 15. 11. jahrmädel. Ang. in Halle geräum. 3-4-ZimIelarrlünage Seelen Hat h ater geh M u geſchehe fur gepflegn Ein mer Wohnung mit Bad u.
d ne e ruft woris Kiht Seine Wag Merſeburg Slhaing ber ſener Alte Balton im Tauſch nachge

jj z 3 Zugokühe u Fäden el
hochtragend und neu
melkend (dabei einige verkauft. Hennig,deſtens die Mittelſchule mit Erfol t vorhanden. Tier Zugtiere) in großen i 9beſucht hat be mols Arnds Straße vntaſneſt. War en Dr. Bartſch wieſen werden kann. An Transporten t t 3

H. Progppar c K. G. nisabſchr. erb. an Merſlhnß Kreis gebote Ha 1111 an die MN8, preiswerHordorferſtraße J. W. Raſchte, Halle (S), Gr. Ulrichſtr z. ſJimmermann gſoſne Angeigen
Halle (Saale)

Seele haben folg
7 gin, Poſt BornManae noſardeiter ln Se ehe Kinderliebe

shrlich, zuverlsssig, mögl. ver Land. Hausgehilfin Jun erheiratet, in vorteſlhafte Dauer- für gepflegt. ruh. ſt 7 T h 9R ine Suche e u Koufgefuche Landwirtli f ft Keil nwalt Pölhmann 30 Jahre altAbieilung Chemikalten möglichst erfahrene Kraft keine An für v verhet nei Wenn et u
Zimmer Schneider

u agut möbliert, Innenstadt, von Nähmaſchinen S e genjungem Angesteilten für sofort

S. Di 5 s Na5 kängerin) von chemischer Fabrik, Nähe rateten Gärtner Frage 7e Mücheln (Geiseltal), zum sofortigen der auch Pflege
Tüchtige intri und Fahren eines HausmädchenEintritt gesucht. Kutſchpferdesq Er n I n Angebote mit Lebenslauf und Zeugnis übernimmt. Ang.

zuverläſſig,
per sofort gesucht. abschriften unter B. 1002 an die MNZ., rihen ne halt Wer Wo Preisangebote unter neue gen fär t r r

Halle Gaale), Om Ulrichstn 53 Ruſche, Rittergut ſucht. Eichenherr, 1005 an die MNZ, Große n n erbeten int DeI. Sarg We Faale) s Löpitz bei Mer Halle W Ulrichstraße 57. e erf fo die 104 48 die
Prahfwerk, Halle-Diemlfz. ſeburg. Galgenberg 2. taſſe E. Grohe Ulrichstraße 57 MRNs, Jelihſch
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Eine Freude für Vati

Aufn.: MNZevBilderdienſt (Zenker)

Erst vier Jahre alt, aber er weiß, bis wohin
der Zeiger gehen darf

Das ganze deutſche
Schützengraben zur
Lebensrechte.
und jung,
Dieſer von
rene Krieg
enden!
Auch unſere Segeiſterungsfähige Jugend
iſt in den Baun des Kriegsgeſchehens ge
zogen. Jhre kindlichen Spiele ſind kriege
riſch geworden. Wir ſehen die Buben
herumtollen mit Helm und Säbel, ſie ſpielen
Krieg.. Heiß geht es her, auch laut und mit
rieſiger Begeiſterung geht es auf den Feind,
bis er beſiegt iſt. Aber auch die Mädel
dürfen mittun, ſie haben wie es die
Kinder aus Erzählungen daheim oder in
der Schule gehört haben die Verwundeten
zu betreuen. Dieſes Spiel endet nie, es
wird an jedem ſchulfreien Nachmittag
wiederholt.

Geſtern aber fiel unſer kleiner Gerd da
bei aus, er hatte noch wichtigeres zu tun.
Alles Rufen, alles Locken ſeiner kleinen
Kameraden konnte ihn davon nicht ab
bringen. Vati hatte von der Front ge
ſchrieben und Wünſche geäußert. Dieſe
Wünſche galt es nun zu erfüllen, zumal
unſere Reichspoſt bekanntlich ab 1. Novem
ber Feldpoſtpäckchen bis zu 1 Kilogramm zu
Iäßt. Wir ſehen Gerdchen, wie er an der
Küchenwage ſteht und ablieſt, daß das Päck
chen nicht überwiegt. Voller Eifer iſt er
beim Zuſchnüren und nur er bringt es
höchſtperſönlich zur Poſt. So iſt Gerdchen
nicht immer, aber für ſeinen Vati an der
Front iſt ihm nichts zuviel.

Liebesgaben, die Erfüllung heißer
Wünſche, ſind die Brücke zwiſchen der
äußeren und der inneren Front. Dieſe
Brücke iſt aus Granit, nie mehr wird man
ſie ſprengen können. Was hier kindliches
Gemüt, unbeſchwert von Verſtand, mit
Freuden tut, für uns iſt es ein mit Bewußt
ſein getaner Liebesdienſt, der über den ein
zelnen hinaus ein Pflichtdienſt für uns

alle iſt. E.

Volk ſteht im
Verteidigung ſeiner

Jeder Mann, jede Frau, alt
kennen nur die eine Parole:

n Engländern heraufbeſchwo
ß mit einem deutſchen Sieg

Wirkshausverbok für Trunkenbolde
Der Reichsminiſter des Innern hat mit

Wirkung vom 18. Oktober eine Polizeiver
vrönung über das Wirtshausverbot
erlaſſen, nach der die zuſtändige Polizei
behörde einer Perſon, die einen Hang zu
übermäßigem Alkoholgenuß beſitzt (Trun
kenbolde), das Betrekten von Gaſtſtätten
verbieten kann, in denen alkoholartige
Getränke verabfolgt werden.

Das Wirtshausverbot gilt, wenn es nicht
örtlich begrenzt wird, für das geſamte
Reichsgebiet und kann bis auf die Dauer
eines Jahres ausgeſprochen werden. Das
Verbot kann wiederholt werden.

Wer einem Wirtshausverbot vorſätzlich
wer fahrläſſig zuwiderhandelt, wird mit
Geldſtrafe bis zu 150 RM. in veſonders
Khweren Fällen mit Haft bis zu ſechs
Wochen, beſtraft.

Eckpfoſten der Verkehrsketken

weiß angeſtrichen
Zur Vermeidung von Verkehrsunfällen

wurden vor langer Zeit ſchon an den Plätzen
Sperketten angebracht. Sie ſollten verhin
dern, daß unachtſame Fußgänger bei dem
geſtiegenen Autoverkehr quer über den Platz
liefen. Jn Kriegszeiten mit ihrer Verdun
kelung haben ſich dieſe Ketten nun als
Hemmnis ausgewirkt, denn in den dunklen
Neumondnächten machte mancher Fußgänger
unliebſame Bekanntſchaft mit den Sperr
ketten. Um das zu vermeiden, wurden nun
mehr die jeweiligen Eckpfoſten dieſer Sperr
ketten weiß angeſtrichen. Alle Fußgänger
werden dieſe Neuerung freudig begrüßen.

Feſtgenommen wurde der 32jährige
Waldemar D., der zur Zeit wohnungslos
war, weil er von der Kriminalpolizeiſtelle
Magdeburg ſeit einiger Zeit wegen des
dringenden Verdachtes, Unterſchlagungen be
gangen zu haben, geſucht wurde.

Die Gauſtadt Halle

Das
MN7 Beiblaft Nr. 302

Wochenende im Zeichen des ſchweres
Ein veranſtaltungsreicher 5ammelſonnkag ſteht bevor Alle ſollen fliegen lernen

Am kommenden Wochenende führt die NSDAP. ihre zweite Reichsſtraßen
ſammlung für das Kriegswinterhilfswerk durch. Unſere Leſer wiſſen ſchon, daß
diesmal kleine Schwerter zum Verkauf gelangen, die nach altgermaniſchen Muſtern
hergeſtellt worden ſind, und deren jedes am nauf einen kleinen Edelſtein trägt. Es
gibt wohl keinen deutſchen Volksgenoſſen, der ſich nicht darauf freut, möglichſt am
Sonnabend ſchon mit einer zierlichen Waffe durch die feſtlich erregte Stadt Halle
zu gehen.

Wenn hundert KWVHW. Abzeichen in einen schmalen Karton passen, dann lassen sich auf
verhältnismäßig kleinem Raum ungeheure Mengen unterbringen

„Sicher gibt's doch wieder allerlei zu
hören und zu ſehen
zeigt ſchon, daß wir es gar nicht anders
mehr kennen: So ein Sammeltag wird zum
Feſt, das Opfern zur Freude, weil die Partei
immer dafür ſorgt, daß die Herzen an
dieſen Tagen, die man Meilenſteine der
Winterhilfswerke nennen könnten, höher
ſchlagen.

Was wäre zur Schaffung einer all
gemeinen frohen Stimmung geeigneter als
die Muſik? Schon am Sonnabend
nachmittag wird von 15 Uhr an die Kapelle
des Reicharbeitsdienſtes auf dem
Marktplatze ſpielen. Wer, ihre zügigen
Weiſen noch im Ohr, dann die Leipziger
Straße entlangbummelt, der trifft am

Die Frageſtellung
Leipziger Turm auf das Goerlach-
Orcheſter, das dort von 16 bis 17 Uhr
konzertiert. Um die gleiche Zeit ſpielt an
der Danziger Freiheit das Blinden-
Orcheſter die Stadt Halle wird alſo
widerhallen von Muſik, und die Sammel
büchſen werden luſtig dazu klappern.

Kaum aber ſind wir am Sonnkag
recht aufgewacht, da locken uns abermals
Klänge auf die Straße: Ein Spielmanns-
zug des NSKK. kommt Schlag 10 Uhr auf
dem Hauptbahnhof an und ſpielt gleich auf
dem Bahnhofsplatze auf. Er ſetzt ſich dann
in Bewegung und macht einen etwa zwei
ſtündigen Rundmarſch durch dieStadt, beginnend Delitzſcher Straße,
Riebeckplatz Leipziger Straße, Markt,

Große Ulrichſtraße, Geiſtſtraße, Bernburger
Straße, Ludwig-Wucherer-Straße, Steintor,
Hindenburgſtraße und wieder Bahnhof. Wer
ſie ſehen und hören möchte, hat alſo reich
lich Zeit und Gelegenheit, und wem es auf
einen tüchtigen Marſch in der friſchen Herbſt-
SonntagMorgenluft nicht ankommt, der
mag mitmarſchieren. Auf den Plätzen wir
jeweils zum Konzertieren Halt gemacht.
Segelfluqzeuge und Moclelle werden

vorgeführt
„Und zu ſehen gibt es gar nichts? Aber

freilich! Wart's nur ab: Alſo da werden auf
dem Marktplatz vom Fliegerkorps zwei
Segelflugzeuge aufgeſtellt werden, die etwa
ab 9 Uhr früh bis zum Einbruch der Dunkel
heit beſichtigt werden können. Das eine,
„Baby“, gehört zu den älteſten in Halle ge
bauten Segelflugzeugen. Sein Entſtehungs-
jahr iſt 1933. Das andere aber iſt ein Hoch
leiſtungstyp, „Rön Adler“, deſſen inneren
Bau wir uns ſogar bei zurückgeſchlagener
Beſpannung ganz genau anſehen dürfen
Und wer ſehr gern möchte, der darf ſich ſo
gar hineinſetzen natürlich gegen eine
Extraſpende. Und dazu gibt es, da der
Spielmannszug des NSKK. ja weiterzieht.
abermals Muſik, und zwar wird von 11.30
bis 12.380 Uhr der Muſikzug der
SA.-Standarte Halle ſpielen und
anſchließend das NSFK.

Abends aber wird das fröhliche Sam-
meln, das von SA., NSKK. und NSFK.gemeinſam betrieben wird, ſeine Fortſetzung
finden in den halliſchen Gaſtſtätten: Zwiſchen
18 und 23 Uhr werden unſere Flieger von
Lokal zu Lokal gehen und Flugzeugmpodelle
erläutern und vorführen. Wenn das keine
rechte Sammelſtimmung gibt!
Zwei Abzeichen für jeden

Wir brauchen uns auch keine Sorgen zu
machen, daß etwa einer kein Abzeichen ab
kriegt: Vor einigen Tagen ſind ſie in der
Kreisleitung am Robert-Franz-Ring ange
kommen man glaubt es gar nicht, wie
wenig Raum die kleinen Figuren bean-
ſpruchen. Jn einem Käſtchen, ſo groß etwa
wie ein Felodpoſtpäckchen, liegen gleich hun
dert beieinander, und wieder zehn von dieſen

kleinen Schachteln gehen bequem in die
größeren Kartons. Wir kamen gerade dazu
als die letzten Kaſten in die Regale geordnet
wurden. Morgen ſchon kommen die Boten
der Ortsgruppen und holen ſie ab, und
dann muß nur noch ein Tag vergehen, bis
wir ſchwerterklirrend einhergehen können.
Eins wollen wir dann an das andere ſchla
gen, denn mit einem iſt es diesmal nicht
getan: Muß doch ein jeder von uns eins
mitkaufen für einen Frontſoldaten. Das
legen wir dann in das nächſte Feldpoſtpäcka

chen obenauf! wir.
46 Kleingärken entſtehen in der Freümfelder Straße

Schulunkerricht wird in vollem Umfang durchgeführt Bau einer neuen Schweinemäſterei
In der letzten Sitzung der Ratsherren

führte der Oberbürgermeiſter einleitend
aus, daß die Ratsherren laufend über die
Answirkungen der Kriegswirtſchaft auf die
wichtigſten Verwaltungszweige der Stadt
verwaltung unterrichtet würden, um ſo die
Vorausſetzungen zu ſchaffen, daß auch hier
die Erfahrungen und das Können der Rats

herren nutzbringend in den Dienſt des Ge
meinwohls geſtellt werden könnten. Jm
Vordergrund des Intereſſes ſtanden die Be
richte über die Auswirkungen der Kriegs
wirtſchaft auf das Schulweſen und über den
Stand der Vorarbeiten zur Einrichtung
einer weiteren Schweinemäſterei- Anlage
im Rahmen des Ernährungshilfswerkes.

Das Kunſtwerk des Monaks
Ludwigsburger Porzellanfigur (um 1760/65) im Städtiſchen Moritzburg-Muſeum

Als eine ſpäte Gründung unter den
deutſchen Porzellanmanufakturen des acht
zehnten Jahrhunderts erreichte „Ludwigs
burg“ faſt ſogleich zu Beginn ſeinen künſt
leriſchen Höhepunkt. Unter den meiſter
haften Arbeiten, die eine Sonderſtellung ein
nehmen und den beſten Leiſtungen der füh
renden Fabriken gleichwertig ſind, iſt auch
unſere plaſtiſche Figurine anzuſetzen. Dieſe
kleine Händlerin von Frauenſchmuck wurde wahrſcheinlich von dem
„Modelleur der Volkstypen“ entworfen und
um 1765 ausgeformt.

Die Rokokograzie eines leichtlebi
gen Hofes, die Theateraufzüge und Maske
raden liebende Reſidenz des Herzogs Carl
Eugen von Württemberg hat einen Nieder
ſchlag in der ungezwungenen Bewegung und
tänzeriſchen Haltung der zerbrechlichen Ma
terie gefunden. Die ſchlankgliedrige, ſchrei
tende Geſtalt hält ein halb aufgerolltes, mit
Goldornament geſchmücktes Tuch, iſt einfach
gekleidet mit einem geſtreiften und geblüm
ten Rock, der die nackten Beine bis über
die Knöchel freiläßt, mit einer rot und blau
eingefaßten Jacke und mit einer goldgerän
derten, innen purpurnen Haube. Auf dem
Rücken trägt die Schmuckverkäuferin einen
vierecktgen Krämerkorb. Selbſtverſtändlich
handelt es ſich nicht um ein Einzelſtück; ge
dacht als dekoratives Element einer „Reihe“,
beſteht ein Verlangen nach einem Gegen
über, das in wechſelſeitiger Ergänzung eben
falls im induſtriellen Arbeitsvorgang einer
„Verlagsauflage“ vorgeſehen war.

Die Sammlung des Muſeums gibt ein
gutes Abbild der Geſchichte der Keramik; ſie
vereinigt ausgezeichnete Beiſpiele der in
und ausländiſchen Werkſtätten und umfaßt
feſtliches Ziergerät ſowie vorbildliches Ge
brauchsgeſchirr, vom frühen Steinzeug des
Johann Friedrich Böttger, der zwar mit
dem Wunſche, das Geheimnis des Gold

machens zu ergründen, ſcheiterte, indeſſen
durch die Unterſuchung der Erden Her
ſtellungsmöglichkeiten des Porzellans für
Europa fand, bis zu den berühmten Tafel
aufſätzen des Meißner Bildhauers J. J.
Kändler und den großartigen Gruppen des
Berliner W. Chr. Meyer. Die Abteilung
„Zeitgenöſſiſches Kunſthandwerk“ zeigt die
erfolgreiche Weiterentwicklung in der
Gegenwart.

Dr. Herbert Wolfgang Keiser.

Stadtſchulrat Dr. Grahmann gab
einen Ueberblick über die Leiſtungen, die
nach Beginn des Kriegszuſtandes zur
Sicherſtellung eines geordneten Schul
betriebes vollbracht wurden. Nach der
vorübergehenden Schließung der Schulen,
in der die Lehrerſchaft ſich in erheblichem
Umfange zur Erledigung von kriegs-
wichtigen Aufgaben bei den ſtädtiſchen Be
hörden zur Verfügung geſtellt hatte, ſeit der
Schulbeſuch wieder aufgenommen worden.
Es ſei mit Genugtuung feſtzuſtellen, daß
trotz der Einberufung von Lehrern zum
Heeresdienſt und trotz Zurverfügungſtellung
von Schulräumen für Kriegszwecke der
Unterricht in vollem Umfange durch
geführt werden könnte, wenn auch in einigen
Fällen eine Verlegung der Schulſtunden
nicht zu vermeiden geweſen wäre.

Einer eingehenden Betrachtung unkerzog
der Stadtſchulrat die Entwicklung des Fach
und Berufsſchulweſens, dem imKriegszuſtand eine ganz beſondere Be
deutung zukomme. Die Gewerbliche Berufs
ſchule ſei ihrer Eigenart entſprechend in der
vergangenen Zeit mit neuen vorbild-
lichen Werkſtätten ausgeſtattet worden
und könne gerade in der heutigen Kriegs
zeit ihre Aufgabe mit beſonderer Vertiefung
vorwärts tragen. Dasfelbe gelte von der
Hanudelsſchule. JBeſonders erfreulich ſei, daß die Junge
nienrſchule, die erſt im Aufbau begriffen war, ihre Arbeit nicht nur fortſetzen
könne, ſondern auch in der Lage ſei, den
Ausban zielbewußt durchzuführen
Die Zahl der Jngenienre, deren Ausbildung
auch von der Aufſichtsbehörde als beſonders
fördernswert bezeichnet worden ſei, ſei bei
der Jngenieurſchule im Steigen begriffen.
Der Zuzug der Studierenden ſei in
dieſem Semeſter beſonders ſtark geweſen, wohl deshalb, weil es ſich um einen
Zweig der Jngenieurſchule handle, der von
der Stadt Halle zum erſten Male aufge
griffen worden ſei, nämlich die Ausbildung
zum Werkſtoffingenieur. Er wird für die
kommenden Aufgaben beſonders geſucht ſein.

Ratsherr Kreisleiter Dohmgoergen
betonte in ſeiner Stellungnahme zu dem
halliſchen Schulproblem, wie wichtig es für
die Heranbildung der deutſchen Jugend und
zur Erziehung eines tüchtigen Nachwuchſes
ſei, daß ein regelmäßiger Schul
beſuch auch in der jetzigen Zeit ermöglicht
würde.

Bürgermeiſter Dr. May berichtete über
die neueſten kriegswirtſchaftlichen Maß
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nahmen auf dem Ernährungs und Wirt
ſchaftsſektor im allgemeinen, und über den
Stand der Vorarbeiten zum Bau einer
Schweinemäſterei im beſonderen. Die end
gültige Entſchließung mußte noch wegen
un weiterer Erdrterungen zurückgeſtellt
werden.
Kleingartenonloge Hol(e Ost

Für die Einrichtung einer Kleingarten
anlage Halle Oſt in der Freiimfelder Straße
wurde die Aufnahme eines Reichsdarlehens
und deſſen Weiterleitung an die Stadtgruppe
Halle der Kleingärtner im Reichsbund
Deutſcher Kleingärtner e. V. erörtert. Es
handelt ſich um die Einrichtung von 46
Kleingärten auf einem rund 16009 Quadrat
meter großen Gelände, das die Gemeins
nützige Wohnungsbaugeſellſchaft m. b. H.
LeunaWerke als Eigentümerin dem Klein
gärtnerverein Halle-Oſt e. V. als Pachtland
überlaſſen hat.
Kincler ſagesheim för Obcdlachlose

Jm Obdach Weingärten iſt eine Baracke
freigemacht worden, in der nunmehr ein
Kindertagesheim für Kinder von vbdachloſen
Familien eingerichtet werden ſoll. Für die
notwendigen baulichen Veränderungen und
die Beſchaffung von Einrichtungsgegenſtän
den wurde der erforderliche Betrag zur Ver
fügung geſtellt.

Schließlich wurde die Genehmigung einer
überplanmäßigen Ausgabe für Straßen
bau arbeiten bergaten, die bei der Auf
ſtellung des Haushaltsplans im einzelnen
nicht vorgeſehen werden konnten. In der
Hauptſache ſind das Straßenbauarbeiten, die
zur Herbeiführung eines Zugagnges zu Woh
nungsbauten dienen, die in Kürze bezugs-
fertig werden. Es handelt ſich u, g. um den
Ausbau der Möckernſtraße, Gr. Beeren
ſtraße, des Taucher- und Ringerweges, der
PaulRiebeck Straße zwiſchen Kochſtraße
und Ringerweg, der Reſtſtraße in der
Zwingliſtraße, einer Teilſtrecke der Bragch
witzer Straße, des Krokusweges zwiſchen
Landrain und Kornhlumenweg, ſowie einer
Teilſtrecke des Kornblumenweges,

ein Veleran der Arbeit

n ſeltener geiſtiger und körperlicher
Friſche tritt in dieſen Tagen Betriebs
maurer Wilhelm Lange, Reilſtraße 126,
in den verdienten Ruheſtand. Mit Einſchkuß
der Lehrfjahre hat er 68 Jahre lang in
ſeinem Beruf fleißig gearbeitet, davon
nahezu zwei Jahrzehnte bei der Firma

A. Callm. Trotz ſeiner 82 Jahre war
er ein muſtergültiges Beiſpiel an Energie,
Arbeitskraft und Friſche Infolge ſeines
Charakters und ſeiner Kameradſchaft er
freut ſich „Vater Lange“ bei allen Arbeits
kameraden großer Beliebtheit. Möge ihm
mach den vielen arbeitsreichen Jahren noch
ein ſonnigen Lebensahand heſchteden ſein.

5 ne r Peißen, Hauptſtraße
abegeht am November in der Arma-

turenfabrik, Metall und Eiſengießeret
C. A. Callm, HalleDiemitz, ſein 25jährfoes
Arbeitsjubiläum als Metallformer.

Ausgabe der Relchskleiderkarle

Der Oberbürgermeiſter veröffentlicht
heute eine amtliche Bekanntmachung über
die demnächſt erfolgende Ausgabe der
Reichskleiderkarte, die für diejenigen, die
Anträge auf Bezugſcheine für St
waren ſtellen wollen, beſonders wichtig iſt,

Wandergewerbeſchein beantragen. Der
Polizeipräſident erläßt in der heutigen
Ausgabe eine amtliche Bekanntmachüun
über die umgehende Beantragüng de
Wandergewerbeſcheines für 1940.

Eiſerne Fronk der Jungen
Ans Kriegsbriefen von HJ. Führern des Gebietes Mittelland

NsG. Ungezählte Feldpoſtbriefe kamen
in dieſen Tagen und Wochen an die Hitler
Jugend des Gebietes Mittelland. Sie fan
den ihren Weg von den Schlachtfeldern
Polens, ſie trafen ein aus den Bunkern
und Unterſtänden des Weſtwalls. Die ſie
ſchrkieben, ſind junge Führer der
HitlereJugend, die heute den Rock
des Soldaten vder des Arbeitsmannes tra
gen. Es ſchrieben der junge Leutnant und
der Schütze, beide an ihre Jungen.
Und es iſt an manchem Heimabend ſtill ge
weſen, wenn das Wort des Kamergden und
Soldaten, irgendwo viele hundert Kilo
meter von der Wimngt entfernt geſchrieben,

zu den Pimpfſen und Hitlerfungen
redete.
15 Helcdlen gefallen

Es iſt nicht leicht wiederzugeben, was in
dieſen Briefen aufgezeichnet wurde. Viel
leicht liegt etwas davon in dem einen Satz,
den ein H. Führer einem anderen ſchrieb
„Als erſte Poſt im Felde erhielt ich einen
Brief von den Jungen Eben noch
ſtanden diejenigen, deren Wort den Heim
abend der Jungen erfüllt hat, vor ihren
Scharen und Geſolgſchaften, mühten ſich
ihrer Gefolgſchaft Vorbild zu ſein und for
derten von ihr opferbereite Hingabe für
Reich und Jdee. Da rief der Führer. Nun
marſchierten ſie Kratz den Feind und ſetz
ten ihr Leben für ihr Volk ein. Fünf-
zehn Hitlerfugend führer des
Gebietes Mittelland ſind in Polen und auf hoher See gefallen.
Wo Menge Führer auch ſtehen, ſie ſind
mit ihrer r t feſt verbunden ündmarſchieren ihr heute erſt recht voran. Und
mit ſtolger Freude erfüllt ſte, daß die Ju
gend in der Heimat ihre Pflicht tut und
überall, wo ihr eine Aufgabe geſtellt wird,
entſchloſſen und bereit zupackt. Wer zwiſchen

den Zeilen dieſer Kriegsbriefe zu leſen
verſteht, der fühlt, wie dankbar die Front
den Jungen iſt, daß ſie den Sinn die
ſes gewaltigen Kampfes erfaßt
haben und wie unbändig ſtolz ſie iſt, weil
hinter ihr eine Jugend antrat, um mit ihr
gemeinſam ein Stück des großen Schick
ſalsringens durchzufechten.

Jeclet steht seinen Mann
So ſchreiben ſie: „Es gibt nichts Schöne

res als das Bewußtſein, daß das ganze Volk
auf Poſten ſteht und daß jeder in dieſem
Kampfe ſeinen Mann zu ſtehen hat.“ Esgibt für uns alle nur eins: Sieg!“ „Wir

J warten nur auf den Befehl, gegen England
marſchieren zu dürfen.“ Es fehlt nicht an
fröhlichen Zeilen. Einer ſchri b vom
Vormarſch, der über viele hundert Kilometer
führte: „Die Straßen waren mehr als
ſchlecht, der Torniſter nicht leicht, und jeden
Tag dreißig bis fünfunddreißig Kilometer
iſt zwar nicht viel, aber ſie wollen unter den
gegebenen Verhältniſſen geſtrampelt ſein.
Wir hatten uns zu einer prachtvollen Schar
zuſammengefunden und dann auch in
unſerer etwas rauhen Art Stimmung ge
macht mit dem Ergebnis, daß wir alle, trotz
eiergroßer Blaſen, durchhielten. Schorſch,
du noch in unſerer Mitte, und ich glaube,
wir hätten ganz Polen durchquert.“ Wie
der einer, der mit ſeinem Schickſal als Poſten
auf dem Dach einer Fabrik nicht ganz zu
frieden ſcheint, ſchreibt: „Wir wiſſen aber
wenigſtens, daß wir hier nicht umſonſt ſitzen
und daß unſere Gegner ganz gewaltig die
Jacke vollkriegen.“ Ein unbändiger Wille
zum Siege erfüllt alle dieſe Briefe. Man
möchte ſie dem Erzlügner Churchill und
ſeinen Hetzgenoſſen als Antwort auf den
Schreihtiſch legen und er würde über
dieſe Antwort ſchweigſamer werden. W. G

Bei den Kopfſägern in Aſſam
Vorkrag und Film im Sächſiſch-Thüringiſchen Verein für Erdkunde

Einen Kopf zu jagen, iſt weiter keine
Helbentat: Man e den Angehörigen
eines anderen Dorfes möglichſt dort aus,
wo er allein und hilflos iſt. Dann über
fällt man ihn, ſchlägt ihn tot, ſchneidet den
Kopf ab und kommt als Held, der nun
tätowiert werden darf und geehrt wird.
heim zu ſeiner Sippe. So lernten wir es
geſtern abend von Dr. H. E. Kauffmann,
der die Gebiete an der Nordoſtgrenze In
Ken bereiſt und erforſcht hat, ünd der im
SäſchſiſchThüringiſchen Verein für Erd
kunde einen durch Lichtbilder und Film be
LTeicherken- Vortrag in der n t
Lebensbedingungen und Lebensbräuche der

ergbaguern und Kopffäger in Aſſam ſchil
derte er die lange, ſchwüle Regenzeit, in
der akles verdirbt und verſchimmelt, ver
lebten wir mit, wir ſahen die herrlichen

OHrchideen, an denen das Land Ueberfluß
hat, und gingen mit auf die Reisfelder.

Durch Rodung und Brand werden ſie dem
Dſchungel abgetrotzt, die Aſche des Hoch
waldes iſt unentbehrlicher Dung für das
Reisfeld, und, auf daß die Fruchtbarkeit er
höht werde, verbrennt man hie und da
einen Menſchen mit in ſolch einem gerode
ten Feld,

Dr. Kauffmann ließ. uns einen Blick
tun in das kultiſche Leben der Bewohner
von Aſſam, die das Prinzip der Fruchthar
keit, eine Segen und Reichtum ſpendende
Gottheit verehren, und denen die Miſſion
ſeitens amerikaniſcher Baptiſten eher ſcha

Pangepen Amneſtie auf freien Fuß.

det als nützt, weil altes Kultur- und Kunſt
gut zerſtört und nichts annähernd Gleich
wertiges an ſeine Stelle geſetzt wird.
Heilige Steine und geweihte Teiche, höl
zerne Male und Totenhäuſer erinnern an
das ſtarke Gemeinſchaftsgefühl dieſer
Stämme, die Reichtum und Anſehen für das
Erſtrebenswerteſte im Lehen halten. Hat
aber ein Mann beides erlangt, ſo teilt er
es in großen „Verdienſtfeſten“ dem ganzen
Dorfe mit.

Dr. Kauffmanns Ausführungen, beſon
ders auch ein ſelbſtgedrehter Film, wurden
mit großem Intereſſe aufgenommen. —ir

Diebiſche Hausangeſtellte

Die 22jährige Elli Sch. hatte in dieſem
Sommer als Hausgehilfin in einem frauen
loſen Haushalt ihrem Arbeitgeber einen
größeren Barbetrag und Kleider ſowie
Wäſche entwendet. egen dieſes Vergehens
und weiterer früher verübter Straftaten
wurde ſie im Auguſt 1939 dem Richter vor
geführt. Sie erhielt eine Geſamtſtrafe von
9 Monaten Gefängnis, kam aber bereits
nach 6 Wochen infolge der inzwiſchen ein

u

hre Bitten wurde die Sch. von ihrem
früheren Arbeitgeber wieder aufgenommen,
woflir ſie ſich jetzt durch erneuten Diebſtahl
„erkenntlich“ zeigte. Dieſe diebiſche Elſter
wurde dem Richter wieder zugeführt.

Ritterhaus- Lichtſpiele

„Dein Leben gehört mir“
„Wer hat das Gift gegeben?“ Dieſe

immer wieder aufregende und hier krimi
naliſtiſch ſehr reizvoll umkleidete Frage
wird hier von Harald Paulſen eingehend
und unerbittlich erörtert. Frank F. Brauns
Roman „Akte Fabreani“ hat dem Kriminal
film „Dein Leben gehört mir“ zugrunde
gelegen. Wie die Polizei, ſo weiß auch der
Zuſchauer bis zuletzt nicht, wem aus einem
großen Freundeskreis Verdächtiger er die
Tat zutrauen ſoll, und er folgt jeder neuen
Spur mit größerer Spannung. Harald
Paulſen gibt dem Kriminalkommiſſar
eine ebenſo energiſche wie überlegene Note,
die zarte Karin Hardt, von ihm ver
hört und vielfach verdächtigt, wirkt ſehr
nervös und lieblich hilflos. Den kraſſeſten
Gegenſatz zu dem außerordentlich geſammelt
und klug von Franz Schafheitlingegebenen Kriminalrat bildet Carſta
Joeck als Dienſtmädchen, das in ſeiner
furchtbaren Angſt vor den „Kriminellen“
alle Lacher auf ſeiner Seite hat. Der
häufige Szenenwechſel, der in Laboratorien
und Theatergarderoben, auf Booptspartien
und in Geſellſchaften führt, bringt eine
ganze Reihe bekannter Filmſchauſpieler auf
die Leinwand. Spielleitung hat Johannes
Meyer.

Das Beiprogramm iſt abwechſlungsreich:
In der Wochenſchau, die von uns bereits
ausführlich gewürdigt wurde, ſehen wir u. a.
die Franzoſen nach den Weiſen des deutſchen
Rundfunks tanzen; ein Kurztonfilm „Liebe
auf den erſten Blick“ belehrt leichtgläubige
Mädchen darüber, daß nicht jeder, der einen
Pump auf ihr Sparkaſſenbuch unternehmen
will, ein echter Graf ſein kann, und in einem
ausgezeichneten Kulturfilm „Die große
Familie“ lernen wir etwas über die unge
heure Vielſeitigkeit der Kartoffel, die die
Mutter ſo vieler Mehle, Puder und Flüſſig
keiten iſt, daß man es gar nicht für möglich
halten ſollte! Ingeborg Ritter

Wir grakulieren
Hausinſpektor i. R. (Land wirtſchaftliche

Jnſtitute der Univerſität Halle) OttoM unkelt, Jahnſtraße 5, begeht am
3. November ſeine Goldene Hochzeit.

Der Betriebsführer der Firma Hoppe
Roehming, Aſphaltwerk, Dachpappen und
chemiſche Teerprodukte- Fabrik in Ammen-
dorf, Prokuriſt Hermann Kretſchmer,
vollendet am heutigen Tage ſeinen 70. Ge
burtstag.

50 jähriges Geſchäftgjubiläum
Das fünfzigiährige Geſchäftsjubiläum

konnte am 1, November Klempner- und
Jnſtallateurmeiſter Kurt Reichenbach,
Prinzenſtraße 20, begehen. Seit dreißig
Jahren leitet der ſetzige Inhaber das

nternehmen, das in weiten Kreiſen durch
ſeine Arbeiten bekannt iſt. In den Berufs
organiſationen wirkt der Jubilar ſeit
zwanzig Jahren an führender Stelle.

Unker Alkoholwirkung am Skeuer

Der 35jährige Fuhrunternehmer Artur
Klepzig, der in Kanena, Breite Str. 4,
wohnt, würde in der Nacht zum 31. Oktober
gegen Mitternacht vorläufig feſt
genvmmen, weil er in alkoholbeein-
flußtem Zuſtande ſich mit ſeinem Perſonen
kraftwagen in den öffentlichen Verkehr be
geben und auf dem Riebeckplatz gegen das
Abſperrgeländer gefahren iſt.

Ueber die Verlegung der Bezirkspertei
lungsſtelle für die Ortsgruppen Geſ.un d
brunnen und Paul-Berck erſcheint
heute eine amtliche Bekanntmachung.

Beifallsſtürme um den Zarewitſch“
Erfolgreiche Operektenpremiere im halliſchen Skaditheaker

Der Aufführung des „Zarewitſch“ im
halliſchen Stadttheater waren vorgeſtern
abend alle Vorausſetzungen für einen durch
ſchlagenden Erfolg gegeben, der dieſer
Operette auch bei ihren Wiederholungen in
dieſer Spielzeit weiterhin beſchieden ſein
dürfte: eine vortreffliche Rollenbeſetzung
und eine nicht minder vortreffliche Rollen
einſtudierung, eine flotte und dabet ſtets
dezente Inſzenierung, ſchöne und geſchmack
volle Bühnenbilder, Tänze von entzückender
Geſchmeidigkeit und Virtuoſität und zu allem
eine muſikaliſche Ausdeutung der Partitur
durch Walter Trol4denier, die in jeder
Beziehung jenem hohen Nipeau gerecht
wird, das in der Opexettenlitergtur nach
Johann Strauß eben nur noch Franz
Lehär eine reſtlos überzeugende Sonder
ſtellung einräumt.

Auf jeden Fall ſcheint es mit dem Kurio
fum nicht mehr recht ſtimmen zu wolken, wo
nach nur die Lehär-Operetten mit den ſechs
ſilbigen Titeln ſo ganz „einhauen“ Die
luſtige Witwe“, „Der Graf von Luxem
hurg“); es gibt da doch entſcheidendere
Dinge, wie „Das Land des Lächelns“ und
Paganini“ und der „Zarewitſch“ beweiſen.
Und gerade das ketztgenannte Werk beſtätigt
es: auch in der Operette will das Volk Muſik
und nicht billiges und blendendes Spektakel
hören. Hat Lehär auch ein paar Tuben parat,
die den Aufdruck „Sentimentalität“ tragen,
er ergreift ſie in Wirklichkeit doch nur ſel
tener als er die Hand nach ihnen ausſtreckt.
Dafür ſchmückt er ſeine Partitur mit Mit
teln, die ſich in der BuffaOper ſchon hin
känglich bewährt haben und es noch immer
tun. Horcht einmal auf die vorſichtige und
vornehme Inſtrumentation hin ſo kann es
nur ein Komponiſt machen, der inſtrumental
und über eine Klavierpartftur hingusdenkt,
Wie da jede Note ſitzt, wie da jede Melodie

phraſe dem ihm paſſenden Inſtrument zuge
wieſen iſt, wie hier nie auf Klangbluff hin
geſteuert wird: das iſt künſtleriſch.

Der Widerhall kann daher nicht anders
als groß ſein. Er widerlegt hier auch die
abgedroſchene Theſe, die im letzten die
Operette in Mißkredit gebracht hat, daß der
Operettenbeſucher nur ein happy end haben
wolle Im Zarewitſch geht dieſe Spekulativn
nicht auf: eine Liebe muß enden, damit eine
Pflicht ſich erfüllt. Der Zarewitſch muß
Sonja verlaſſen und den Thron beſteigen,
wo nur eine für ihn gausgeſuchte Fürſtin
neben ihm ſitzen darf. Man iſt gerührt, aber
es wäre denn doch keine Operette, gäbe es
nicht der launigen und ſpritzigen Einfälle in
Fülle, die dann weite Partien hindurch die
mit Gefühlsſeligkeit und Ernſt und Sehn
ſucht gefüllte Waagſchale unter unſer Blick
feld ſinken laſſen.

Dr. Otto Körner gewinnt auch dies
mal wieder als der Titelheld im Fluge alle
Herzen. Sein Spiel iſt prächtig, es ſtrotzt
vor Jugend. Sein Tenor klingt warm und
ſchwärmeriſch, in den hohen Lagen modu
liert er wohl noch zu häufig in die Kopf
ſtimme um; ſein Falſett iſt allerdings ſehr
geſchmeidig und weich. Liſſy Kaiſer iſt
eine entzückende Sonja, hat alle Vor
züge, die uns dieſe Geſtalt ſo nahe bringt.
Jhr Sopran iſt beſonders in der Höhenlage
ſehr Zeent ihre Geſtik vornehm undzurückhaltend. Das „leichte Gegengewicht“
des Zarewitſch und der Sonja geben Fred
Roland als Leiblaket und Ruth Wilke
als ſeine Frau. Queckſilbrig und vorUebermut ſich überſchlagend, ſo ſpielen ſie
beide, daß man ſelbſt mitjauchzen muß.
Ihre Geſangspartien meiſtern beide mit
Schwung. Und ſo hinreißend iſt das Spiel
der genannten vier Künſtler, daß die Zu
hörer weder ihnen noch ſich ein zuſammen

hängendes Spiel erlauben; es rauſcht ſo
der Beifall in die Szenen hinein, daß eine
Wiederholung die andere ablöſt. Paul
Herlt, in deſſen Händen auch die ſolide
Jnſzenierung lag, gibt den Großfürſten
mit großfürſtlicher Würde. Wir nennen
noch anerkennend Robert Förſter als den
geſchliffenen Miniſterpräſidenten und Erich
Heimbach als der quadratiſch eckige
Bordolo. Die übrigen Mitwirkenden, ein
ſchließlich die von Ernſt Kramer ſorg
fältig einſtudierten Chöre, ſeien mit einem
Geſamtlob bedankt.

Das Balkléett bietet wieder entzückende
Bilder. Ganz hervorragend ſind die
raſfigen Tanzſoli von Hans Heinz Stein
bach und Hilde Werling. Die ganzeVorführung iſt geſchliffen: Operette im
beſten Sinne des Wortes und Wertes.

Dr. Wilhelm Hambach.

Kin echtes Münchner Kind

Konrad Dreher achtzig Jahre alt
In dieſen Tagen vollendete Konrad

Dreher die Achtzig. Wer kennt dieſen
Meiſter der bayriſchen Volkskunſt auf der
Bühne nicht? Seit vierzig Jahren und
länger reiſt er durch die Welt, ſeit ſechzig
Jahren bewegt er ſich auf den Brettern als
Schauſpieler und Vortragskünſtler ein
urwüchſiger Vertreter beſonders des Mün
chener Humors. Denn er iſt ein echtes
Münchener Kind, aber die goldene Heiter
keit, die er verſchwenderiſch ausgeſtreut hat,
mußte er ſich nach ſchweren Jugendjahren
und manchen künſtleriſchen Mißerfolgen er
kämpfen.

Am Gärtnerplatz-Theater in München,
wo er nach ernſtem Studium landete und
volle achtzehn Jahre als beliebteſtes Mit
glied wirkte, hat Dreher ſeinen internativ
nalen Ruf begründet. Das Stück mochte
ſein, wie es wollte fohald er ſein draſti
ſches Profil mit der mächtigen Hakennaſe
auf der Bühne zeigte, geriet das Publikum

ſofort in Laune, und der Abend war gerettet.
Man täte ihm aber Unrecht, ihn für einen
bloßen Spaßmacher zu nehmen. Erx verfügt
über eine wirkliche und ſehr feine Kunſt der
Charakteriſierung, er iſt da, wo es ihm
darguf ankommt, ein ganz echter Menſchen
darſteller. Seit er im Jahre 1802 mit
einem „Schlierſeer Bauern-Theater“ all
ährlich auf Reiſen ging, die ihn auch über
as große Waſſer führten, war ſein Ruf feſt

begründet. Bismarck überwand ſeine
Theaterſcheu, wenn Dreher in Bad Kiſſingen
auftrat, und lud ihn zu ſich nach Fried
richsruh.

Nun hat er ſich auf ſeine alten Tage nach
Schlierſee zurückgezogen, nachdem ihm die
Jnflation ſein ſchönes Haus in München mitden mancherlei Kunſtſchätzen geraubt hat. Er
hat ſichs nicht verdrießen laſſen und iſt ein
paar Jahre lang von neuem auf die
Wanderſchaft gegangen, mit eigener Truppe
und ſelbſt bearbeiteten Stücken, unter denen
„Der alte Feinſchmecker“ ſeines Freundes
Ludwig Thomg eigens für ihn geſchrieben
war.

Reinhard Piper, der Gründer und In
haber des bekannten Münchener Verlages
Reinhard Piper Co. feierte am Dienstag
ſeinen 60. Gehurtstag. Ungezählte wertvolle
Werke, vor allem auf künſtleriſchem Gebiet,
wurden durch ſeine unermüdliche Arbeit
dem Volke vermittelt. Der Verlag Piper
kann in dieſem Herbſt auf ein 35fähriges
Beſtehen zurückblicken.

Die deutſchen Hochſchulen in Prag wer
den am 4. November feierlich in die Obhut
des Reiches übernommen. An dieſem Tage
findet ein Feſtakt ſtatt, dem Reichs
erziehungsminiſter Ruſt, Reichsfinanzmini
ſter Graf m grin goſgt und Reichs
ſtudentenführer Dr. Scheel beiwohnen.

Erich Ponty wurde für die Rolle
Napoleon in dem Luis-Trenker-Film
Bavaria „Der Feuerteufel“ verpflichtet.
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Freigeſtellte Arbeitskräfte wurden untergebracht
Stagtsſelretär Hr. Syrup über Umſchichtung bei Kriegsbeginn

Wie Staatsſekretär Dr. Syrup, der
Leiter der Arbeitseinſatzorganiſation im
Reichsarbeitsminiſterium, in der „Sozialen
Praxis feſtſtellt, iſt n egenſag zum Be
ginn des Weltkrieges in den erſten ſechs
Wochen dieſes Krieges keine nennen s-
werte Arbeitsloſigkeit aufgetretenDer Uebergang von der Friedens zur
Kriegswirtſchaft hat auch diesmal zu um
fang reichen Umſchichtungen von
Arbeitskräften geführt. Gr war jedoch nicht
mit nennenswerten Betriebsſtillegungen
verbunden. Freigeſtellte Arbeitskräfte konn
ten von den Arbeitsämtern in kürzeſter
Friſt in neue Arbeitsplätze eingewieſen
werden. Die Zahl der Arbeitsloſen betrug
Anfang Oktober kaum die Hälfte der Ar
beitsloſen zur gleichen Zeit des Vorjahres.
Nur ein Bruchteil dieſer Arbeitsloſen war
voll arbeitsfähig und außerhalb des Wohn
ortes einſatzfähig.

Gebietlich geſehen verteilt ſich die Ar
beits loſigkeit in der Hauptſache auf die
groß ſtädtiſchen Bezirke, wobei Wien an
erſter Stelle ſteht. Es folgen dann Ham
burg und Berlin. Im Gegenſatz zu
dieſer Entwicklung trat 1914 ſofort nach
Kriegsgusbruch eine ungewöhnliche Ar
beitsloſigkeit bei den Jnduſtriegrbeitern
ein. Die Hundertzahl der Arbeitsloſen

ſtieg im erſten Kriegsmonat 1914 von 2,9
auf 22,4. Faſt ein Viertel aller Jnduſtrie
arbeiter, die nicht zum Heeresdtenſt einge
zvgen waren, wurden durch Betriebsſtill
legungen und einſchränkungen arbeitslos,

Der Staatsſekretär erklärt, daß die vor
handene geringfügige Arbeitsloſigkeit prog
noſemäßig unſere Aufmerkſamkeit verdiene.
Eine frühzeitig vorbeugende Einſchränkung
der Konſumgüterinduſtrie bedeute ſtets die
Freiſtellung von Arbeitskräften. Es ſei
dann die Aufgabe der Arbeitseinſatz
organiſatiyn, dieſe Kräfte in die Jnduſtrien
einzugliedern, deren Ausweitung der Krieg
fordert. Umſchulung könne dieſe Um-
gruppierung erleichtern. Es ſei weiter not
wendig, Kriegsaufträge insbeſondere
in jene Gebiete zu legen, in denen aus der
Konſumgüterinduſtrie Arbeitskräfte frei
werden. Damit werde auch die Umſchich
tung ohne große ſoziale Härten erleichtert.
Wenn die Aufträge für eine Vollbeſchäfti
gung zeitweiſe nicht ausreichten und zur
Kurzarbeit geſchritten werden müſſe, ſorg
ten die Arbeitsämter durch Gewährung
von Kurzarbeiterunterſtützung
dafür, daß auch ſolche Zeiten von Kurz-
arbeit durchgehalten werden. Es ſei immer
richtiger, zur Kurzarbeit überzugehen als
einen Betrieb ſtillzulegen.

Alle Küchenabfälle für die 9chweinemaſt
Eine nene Polizeiverordnung vom
19. Oktober ſtellt im ganzen Reich die
Sammlung von Küchens und Nahrungs
mittelabfällen ſicher. Wenn auch ſchon das
ſeit drei Jahren aufgezogene Ernährungs
hilfswerk der NSV. auf freiwilliger Grund
lage große und ſteigende Erfolge gebracht
hat allein im vergangenen Jahr konnten
10,5 Millionen Kilogramm und im erſten
Halbjahr 1939 7,7 Millionen Kilogramm
Fleiſch auf dieſe Weiſe zuſätzlich für die
deutſche Volkswirtſchaft gewonnen wer
den ſo verlangt doch der Krieg eine
ſtraffere Organiſation zur Siche-
rung eines noch größeren Erfolges

Die Küchengbfälle von 40 bis 60 Haus
haltungen reichen aus, um ein Schwein zu
mäſten. Deshalb ſoll vom 1. November ab
jeder Haushalt und feder Gewerbebetrieb
ſeine Küchen und Nahrungsmittelabfälle
dem Ernährungshilfswerk zur Verfügung
ſtellen. Der Hauseigentümer ſoll ſeinerſeits

den Ertrag der Sammlung dadurch ſteigern
helfen, daß künftig auf fedem Grundſtück

beſondere Hausſammeleimer auf wetter-
geſchützten Plätzen in genügender Menge
aufgeſtellt werden. Dieſe Eimer müſſen
mindeſtens einmal wöchentlich, in der
warmen Jahreszeit mindeſtens zweimal ge
reinigt werden. Durch die neue Polizeiver
ordnung erhält die Durchführung des Er
nährungshilfswerkes, das weiter ein frei
williges nationales Werk bleibt, eine ge
ſetzliche Grundlage Das Ernäh-
rungshilfswerk will auch nicht mit den ge
werblichen Mäſtern in Wettbewerb treten.
Wo für eine ausreichende Verwertung der
Lebensmittelabfälle geſorgt iſt, verzichtet die
NSV. auf eigene Schweinemaſtanlagen. Um
aber den Ertrag der Sammlung nicht durch
ein Neben- und Gegeneinander zu zer
ſplittern, iſt eine Verſtändigung und Ab
grenzung der Sammelbezirke nötig. Des-
halb dürfen in Gemeinden, in denen ſchon
das Ernährungshilfswerk Küchenabfälle
ſammelt, gewerbliche Schweinemäſter künftig
nur mit beſonderer polizeilicher Erlaubnis
ebenfalls Lebensmittelabfälle ſammeln.

Benußung privaler Kraftfahrzeuge
Von nichtamtlichen Stellen ſind Aus

legungen über die Benutzung privater Kraft
fahrzeuge gegeben worden, die nicht zu
treffen. Zu dieſen Auskegungen nimmt der
Höhere und Polizetführer im Wehr-
kreis V wie folgt Stellung:

1. Der Kraftfahrzengbeſitzer hat das Recht,
mit ſeinem bewinkelten Fahrzeng auch
gudere Perſonen mitzunehmen, wenn
durch die Mitnahme der anderen Per
ſonen der berechtigte Fahrtweg des
Fahrzeugbeſitzer nicht verlängert wird
und auch kein erhöhter Betriebsſtoff
verbrauch eintritt. Unter dieſen Vor
gusſetzungen iſt es ſelbſtverſtändlich ge
ſtattet, daß der Kraftfahrzeugbeſitzer auch
feine Frau oder andere Familien
angehörige in ſeinem Kraftfahrzeng
befördert.

2. Private Kraftſahrzeuge ſind nur zur
Ausführung ſolcher Fahrten bewinkelt
und freigegeben worden, die zur Ex

füllung von Aufgaben im Jntereſſe der
Reichsperteidigung, der Volksernährung
und Volksgeſundheit notwendig ſind.
Wenn zur Erfüllung dieſer Aufgaben
ein gen verkehrendes öffentliches
Beförderungsmittel (Omnibus, Straßen
bahn Eiſenbahn) benutzt werden kann,
iſt die Benutzung des freigegebenen
privaten Kraftfahrzeuges verboten. Die
Polizeibehörden ne angewieſen worden,
auf ihre Kontrollen auf alle bewinkelten
Kraft hrzenge auszudehnen, um nach
zuprüfen, ob der Fahrzeugbeſitzer ſeinKraftfahrzeug wirklich nur zu Fahrten
benntzt, für die es freigegeben wor
den iſt.

Die Entſcheidung, ob das Kraſtfahrzeug
allgemeinen Intereſſen dient, bleibt dem
pflichtmäßigen Ermeſſen des Kraftfahrzeug
beſitzers bei jeder Fahrt, die er unternimmt,
überlaſſen. Dieſe Forderung ſetzt bei jedem
Beſitzer privater Kraftfahrzeuge ein aus
geſprochenes Verantwortungsbewußtſein der
Volksgemeinſchaft gegenüber voraus.

6. Fortſetzung
Rogge ließ die Arbeit aus der Hand

cleiten, Verſtändnislos ſah er die Frau an.
„Na ich denke doch ich wüßte nich,

wodrüber wir
Leider.“

Mit einer lebhaften Handbewegung hieß
ſie ihn ſchweigen.

„Ach, woher denn, Herr Rogge! Es lohnt
ſich ja kqum, von einer ſolchen Lappalie erſt
anzufangen

„Lappaälie fiel er ihr ins Wort.„Na, Sie ſind ja plötzlich ziemlich froßgügig
jeworden! Vier Monate Zwee Paar
Sohl'n und Abſätze jeh'n ab t kommt
aber immer noch ne janz anſtändje Latte
raus!
Die Zinshenne ſah mit Genugtuung, daß

ſie zur rechten Zeit gekommen war, um dem
ſchamloſen Treiben der Brennecken einen
Riegel vorzuſchieben. Dieſem intriganten
Frauenzimmer, das den grmen, ahnungs
loſen Mann mit Bier- und Schnapsflaſchen
ködern wolltel Ein wahres Glück, daß ſie
ſelbſt früh genug gekommen war, ihn vor
den Klauen dieſer mannstollen Perſon zu
retten!

Mit einem vertraulichen Zwinkern beugte
ſie ſich zu Rogge binüber,

„Sie ſind und bleiben doch immer der
alte Spaßvogel, Herr Rogge. Ja, ja, ſeien
Sie nur ſtille, ich glaube Jhnen doch nichts.
Für einen Mann wie Sie iſt das auch nur
eine Läpperei. Oder ſind Sie wirklich der
Meinung, ich wüßte nicht längſt, was ſich die
Spatzen ſchon von allen Dächern zupfeifen
Daß Sie eine Rieſenerbſchaft gemacht
haben Daß Sie über kurz oder lang ein

ſonſt zu ſprechen hätten.

reicher Mann ſein werden, der die lumpigen
paar Pfennige für meine Miete aus der
Weſtentaſche bezahlen kann? Glauben Sie,
daß ich das nicht weiß? Und daß ich mir
nicht darüber klar bin, was ich als Wirtin
einem ſolchen Mieter ſchuldig bin?“

Rogge legte nun endgültig ſein Hand
werkszeug beiſeite. Mit der Arbeit ſollte es
heute offenbar doch nichts Geſcheites werden.
Aber die Geſchichte mit der Erbſchaft
Herr du mein Gott, wer hätte vorgusſehen
können, daß ſich das ſo entwickeln würde!
Das nahm ja gleich am erſten Tage ſchon
einen Umfang an, daß einem die Spucke
wegbleiben konnte! Aber der alte Schalk inihm gewann bald wieder die Oberhand.
Wenn die andern es ſo wollten, ihm ſollte
es ganz gewiß recht ſein.

„Ja ſind Sie denn wirklich ſo feſt
davon überzeugt, Frau Zinshahn?“

Kopfſchüttelnd ſah er die Frau an, die
mit triumphierenden Blicken daſaß, die
nackten, fleiſchigen Arme unter dem wuch-
tigen Buſen verſchränkt. Er ſelbſt machte
ſich nämlich keine allzu übertriebenen Hoff
nungen auf den Inhalt der geheimnisvollen
Kiſte. Und das halb verlegene, halb ſchalk
hafte Lächeln, das ſeine Worte begleitete,
ſtürzte nun auch den „Wermuttropfen“ in
ein Meer von Zweifeln. Die Zinshenne
wurde unter ſeinem Gehaben unfſicher, ſie
wußte plötzlich nicht, ob ſie ſeine Worte für
Scherz vder Ernſt nehmen ſollte. War es
denn nicht möglich, daß alles, was die
Grützmachern ihr da eben unker dem Siegel
der Verſchwiegenheit anvertraut hatte, daß
das alles wieder nur eine Fopperei des
Alten war? Genau ſo wie heute früh mit

Auf nächtlicher Priſenjagd
Die Kriegsmarine ſperrk Englands Handelswege

Wir dümpeln mit unſerem Schiff in die
Nacht hinein; die weite Waſſerfläche liegt
um uns leer. Die Kriegswache ſteht im
Oelzeug auf ihrer Gefechtsſtation. Kein
Schimmer eines Lichtſcheines dringt aus
dem abgeblendeten Schiff. Von dem uns
begleitenden Kameraden der gleichen Einheit
ſehen wir ab und an nur die aufleuchtende
Giſcht unterm Bug.

In geſpenſtiſcher Einſamkeit laufen die
zwei Fahrzeuge den Kurs, der ihnen für die
Nachtfahrt befohlen worden iſt. Schärfſter
Ausguck nach allen Seiten wird von der
Brücke gus gehalten. Durch die klar zeich
nenden Nachtgläſer hebt ſich aus der Dunkel
heit der Horizont als ein ſchwach-heller
Streiſen ab, dazwiſchen ſchimmern Schaum
kronen im Meeresleuchten auf.

Unter Deck liegen die Kameraden der
Freiwache auf der Mulſch; Oelzeug, See
ſtiefel, Echal, Mütze, Handſchuhe griffbereit.
Die Hängematten werden auf Feindfſahrt
nicht aufgezurrt, ſie dienen nur als Unter
lage, werden einige Male liebevoll breit-
geboxt, und dann haut ſich der Seemann
darauf. Ein wohliges Strecken, noch einige
Takte aus dem Lautſprecher, dem Freunde
der Front zu Waſſer und zu Lande him
melblaue Träume geiſtern durch die Decks

Kurz vor zwei Uhr werde ich ſo recht
„nüdlich“ an die Füße getippt: „Sollſt zum
Kommandanten kommen. Dampfer in
Sicht!“ Rin in die Seeſtiebel, Wollſchal
um den Hals, Ueberzieher an, Mütze feſt
gebraßt, Handſchuhe auf.

Kurz darauf ſchrillen ſchon die Algrm
klingeln durch die Decks, und die Telephon
poſten in den Mannſchaftsräumen rufen den
Befehl aus „Beide Kriegswachen
auf Stationen!“ Für kurze Minuten
eine Wuhling von Menſchen, Hängematten,

ſofort befolgt wird.

Stiefeln, Mützen, Ueberziehern, dann rauf
über den engen, ſteilen Niedergang. Alle
Mann ſtehen klar!Auf der Brücke zeigt mir der Erſte Offi
zier ſteuerbord voraus ein weißes Licht;
durch das Nachtglas erkenne ich es als das
Topplicht eines Dampfers. Wenig ſpäter
kommen die roten und grünen Ppſitions-
lichter und das beleuchtete Oberdeck in Sicht.

Durch Blinkzeichen wird dem inzwiſchen
auf etwa tauſend Meter herangekommenen
Dampfer Stoppbefehl gegeben, der

Langſam fahren
wir an den Dampfer bis auf etwa 200 Meter
heran. Der Kutter mit dem Priſenkommando wird zu Waſſer gelaſſen, er legt
ab und rudert hinüber. Wir nehmen wieder
Fahrt rund um den Frachter auf; auf
Gegenkurs kreiſt unſer Begleiter zur
Sicherung in weitem Bogen

Vom Frachter blinkt der Signalgaſt der
Priſenmannſchaft herüber, daß es ſich um
einen Neutralen handele, Größe 1800 Ton-
nen, mit Holzladung angeblichnach Holland beſtimmt. Dem unter
ſüuchenden Offizier kommt die Order des
Dampfers nicht einwandfrei vor; es beſteht
Verdacht, daß das Holz auf dem Umweg
über Holland nach England ge
bracht werden ſoll. Unſer Kommandant
entſcheidet, daß der Frachter vom Priſen
kommando in einen deutſchen Hafen
n er Unterſuchung eingebracht
wird.

Wir ſtoppen und nehmen den Kutter an
Bord. Die Freiwache geht wieder unter
Deck, und die beiden Kriegsſchiffe ſetzen auf
neuem Kurs ihre Fahrt durch die Nordſee
fört. Unermüdlich führen ſo die Einheiten
unſerer Kriegsmarine den Handelskrieg
gegen das Jnſelreich und ſeine lebens- und
kriegswichtigen Zufuhren aus den neu
tralen Ländern. Walter Schur.

ſchützen holen Flugzeug heruntker
Infankeriegewehr behält ſeine Bedeutung Ein bemerkenswerker Kawpf

1. November. (PK.) Das Wetter hatte
ſich verſchlechtert. Tiefe Wolken ſegelten über
die Landſchaft hinweg, irgendwo im weſt
deutſchen Grenzbezirk. Die Spitzen der be
waldeten Höhen ſteckten im Regendunſt. Ein
Infanterietroß wollte gerade ſeinen Dienſt
beenden, Da ſchnurrte und ſurrte der Flieger
heran. Ganz deutlich konnte man die blau
weißroten Ringe unter ſeinen Tragflächen
und am Schwanzende ſehen: ein Fran
z o ſe.

Der Gegner flog mit Geſchick und großem
Können, nützte jeden Geländeſchnitt aus,
ging in verwegene Kurven, um beſſer photo
graphieren zu können. Darauf kam es ihm
an: Er war ein Beobachter. Aber nun
waren die Jnfanteriſten vom Troß
aufmerkſam geworden. Sie griffen zum Ge
wehr. Unter dem Befehl eines Feldwebels
wurde ein planmäßiges Feuer auf den in
etwa 120 Meter Höhe dahinfsegenden Fran
zuſen eröffnet. Es mögen 25 Gewehre ge
weſen ſein, die ſchoſſen. Plötzlich ging ein
Zittern durch den großen Metallvogel da
oben. Der Motor ſetzte aus, ſtückerte,
brummte dann wieder an. Die Maſchine
ſchwankte heftig und raſte dann gegen einen
Hügel. Splittern. Krachen und Berſten
dann Ruhe. Die Schützen ſetzten ſich in Trab,
rannten hügelan. Zerfetzte Bäume zeigten
ihnen den Weg und die Stelle, an der die

nun ein zweites Mal auf den Leim ge
gangen wäre? Der Gedanke jagte ihr das
Blut in die Wangen. Zuzutrauen wäre es
doch dieſem Filou!

Es klang auch erheblich kühler und
zurückhaltender, als ſie dann ſagte:

„Mir als Jhrem Gläubiger könnten Sie
ja ruhig reinen Wein einſchenken, Herr
Rogge. Denn wenn die Geſchichte von
Jhrer großen Erbſchaft auch wieder nur ein
aufgelegter Schwindel ſein ſollte, dann

Dann wird aus der eben noch ſo
geringſchätzig abgetanen Lappalie ſofort
wieder eine Rieſenſchuld, die hinreichend iſt.
um mich von heute auf morgen auf die
Straße zu ſetzen, vollendete Rogge in Ge
danken die in der Luft hängende Drohung.

„Aber nich doch, Frau Zinshahn. Mit
Jhn'n erlaube ich mir doch ſolche Sachen
nich!“ erklärte er biedermänniſch, indem er
ſeine Brieftaſche aus dem Tiſchkaſten nahm
und ein Papier hervorzog, das er ihr dann
über den Tiſch reichte. „Da leſen Sie
nur ſelber, 'ne Abſchrift von dem Teſtament,
die mir der Rechtsanwalt mitfejeben hat.
Hat ſchon allens ſeine Richtigkeit damit!“

Ein ſolches Angebot brauchte er der
Zinshenne natürlich nicht zweimal zu
machen. Haſtig riß ſie ihm das Papier aus
der Hand und verſchlang giftigen Blickes
die wenigen Zeilen. Mit einem hörbaren
Seufzer der Erleichterung reichte ſie das
Blatt dem Alten zurück. Nun lächelte ſie
wieder, daß ſich ihr Doppelkinn in maleriſche
Falten legte.

„Jch habe ja ſelbſtverſtändlich auch nicht
eine Sekunde daran gezweifelt, lieber Herr
Rogge“, verſicherte ſie mit einem Augen
aufſchlag, den er ſich im Moment noch nicht
zu deuten wußte. „Und ich zweifle auch jetzt
nicht daran, daß dieſe Kiſte ſicher ein großes
Vermögen enthält. Denn ſoviel is doch
klar: Wegen einer Kleinigkeit hätte Jhr
Onkelsnich ſo'ne Jeſchichten gemacht. Aber
was werden Sie denn nun mit dem vielen

Mamm

verſicherung.

ſeiner völlig zertrümmerten Maſchine, den
Beobachter durch mehrere Schüſſe ſchwer
verwundet. Die Jnfanterie-Kugeln hatten
gut getroffen und das Flugzeug durchſiebt,
ein Zeichen, wie gut unſere Truppe ſchieß
techniſch ausgebildet iſt.

Den Verwundeten brachte man ſofort
zum nächſten Feldlazarett, wo er jede Hilfe
bekam, die einem ehrlichen Kämpfer zuſteht.
Leider vermochte ärztliche Kunſt nichts ge
gen die Auswirkungen ſeiner ſchweren Ver
letzungen, denen er nunmehr erlegen iſt.
Zuſammen mit ſeinem Kameraden erhielt er
ein Soldaten-Begräbens, und jene Gewehre,
die ſo gut und treffſicher bellten, als es
galt, einen Gegner aus der Luft zu holen,
um deutſches Hoheitsgebiet zu ſchützen,
ſchoſſen den beiden tapferen franzbſiſchen
Offizieren eine letzte Ehrenſalveüberm offenen Grab.

Jch ſtand nachdenklich vor den blutbe
ſpritzten, durchlöcherten und vom Sturz
abenteuerlich verbogenen Flugzeugtrüm-
mern, da draußen irgendwo im Grenzwald
und überſchlug dieſen Kampf: Jnfan-
teriegewehre gegen ein Flug
zeug! Man hat das Gewehr faſt ſchon für
Kberflüſſig erklärt in dieſen Zeiten der
Maſchine. Und ſiehe, das Jnfankeriegewebr
hat wieder einmal bewieſen, daß es die
erſte, die wichtigſte und ritterlichſte Waffe
iſt. eine Waffe, die ſogar dem Adler die
Flügel hrach. P. C. Ettighoffer.

on anfangen, Meiſter Haben Sie
ſich da ſchon irgendwelche Pläne gemacht?“

Der Alte zuckte nervös die Achſeln, Auf
die. Dauer wurde ihm dieſe Fragerei denn
doch zu dumm. Außerdem ging das alles
ja niemand was an

„Wat heißt Pläne?“ knurrte er. „Zuerſt
muß doch das Jeld mal da ſein, nich wahr?“

Bereitwillig lächelte ſie ihm Beifall.
„Natürlich, das iſt die Hauptſache. Da

haben Sie ſchon recht, Meiſter Aber bis Sie
es kriegen, dauert es doch immerhin noch
ein Jahr.“

„Wenn ich ſo lange drauf jewartet habe,
werd ich das eine Jahr voch nich vor Gram

verjeh'n!“ 3Sie lachte juchzend auf, als
einen Witz gemacht.

„Das ſollen Sie auch nicht, Herr Rogge.
Aber es iſt doch ſonnenklar, daß Sie hier
auf keinen Fall ſo weiter hauſen können“,
ſagte ſie mit würdiger Miene, und ein miß
billigender Blick überflog das wirklich reich
lich verwahrloſt ausſehende Geſchäfts?okal.

„Reichlich dreckig ſieht's ja bei mir aus.
Und die ausfelatſchte Treppe draußen is
vvch bloß für Leute mit 'ner juten Lebens-

rſichern Beſonders wenn't draußen
tlibbrig is. Aber Sie waren ja immer der
Meinung, det wäre allens noch tipptopp.“

Das war für die Hauswirtind nun
weniger angenehm zu hören. Mit lebhaften
Geſten unterbrach ſie ihn.

„Sie wiſſen ja, wie das ſo is, lieber Herr
Rogge. Unſereins hat auch immer den Kopp
voll, da ſieht man ſich nich immer alles ſ
ienau an“, ſuchte ſie ſich ſeinen Vorwürfen
zu entziehen. „Aber Sie haben recht. Ich
ſehe es jetzt auch, daß es auf keinen Fall
ſo weitergehen kann. Oder ſollte ich mir
etwa nachſagen laſſen, daß ich Jhnen in
dieſer Lage nicht das nötige Verſtändnis
entgegenbrächte? Nein, nein, keine Wider
rede, Herr Rogge, und qor allen Dingen:
keine falſche Beſcheidenheit. Ich laſſe alles
machen. Und wenn Sie noch irgendwelche
Wünſche auf dem Herzen haben, dann nur

hätte er
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mit dem Kitlertreug des Et. ausgezeichnet
Generalleutnant Keinhardt, Kommandeur einer Panzerdiviſion

Berlin, 1. November. Generalleutnant
Reinhardt, der vom Führer mit dem
Ritterkreuz des EK. ausgezeichnet wurde,
führte ſeine Diviſion durch ſchwierigſtes
Gelände in dauerndem Kampf mit der pol
niſchen Kavalleriebrigade Wolynſka und der
29. polniſchen Diviſion bereits am 8. Sep
tember nach Warſchau und ſperrte dieſes im
Südweſt und Weſten ab. Während bis in
den frühen Nachmittagsſtunden des 8. Sep
tember die Einnahme von Warſchau ohne
ernſtlichen Widerſtand ſich zu vollziehen
ſchien, eröffneten polniſche Dach-, Hecken
und Fenſterſchützen bei Einbruch der
Dunkelheit überraſchend ein verzweifeltes
Feuer. Dadurch ſah ſich der Kommandeur
gezwungen, die Diviſion anzuhalten, um
ſeine Truppen nicht überflüſſig ſtarken Ver
Iuſten auszuſetzen.

Am 9. September früh befahl General
Ieutnant Reinhardt den Angriff auf
Warſchau, der ſich auf zwei Straßen voll
zog. Wider alles Erwarten war der Wider
ſtand unerhört heftig. Der Schwerpunkt
des Angriffes lag bei den beiden Panzer-

regimentern, die vorneweg eine Breſche
nach der anderen ſchlugen und denen die
Schützen folgten. Bald zeigte es ſich jedoch,
daß die Panzerkampfwagen ſich in den
Straßen nicht auswirken konnten. Die
Panzerſchützen und die Schützen griffen
daraufhin mit Handgranaten und Pak
geſchützen die ſchwer befeſtigten und zäh ver
keidigten Häuſer links und rechts der Straße
an. So ſchlugen ſich die Männer der Divi-
ſion des Generals Reinhardt bis zum
Hauptbahnhof. von Warſchau durch und
ſtürprten hintereinander u. a. vier durch um
geworfene und mit Pflaſterſteinen beladene
Straßenbahnwagen hergeſtellte Barrikaden.

Mit großem perſönlichen Schneid war
General Reinharöt bei dieſem Einbruch in
Warſchau in den Reihen der vorderſten
Sturmgruppe. Durch ſeine hervorragende
Führung war es der Diviſion gelungen,
100 Kilometer in den Rücken des Feindes
einzufallen, um ſchon acht Tage nach Beginn
des Feldzuges den Feind in ſeinem Lebens
nerv tödlich zu verwunden.

Später griff dann die Diviſion unter
dem Befehl des Generalleutnants Rein
hardt vom 14. bis 17. September den über
Iegenen Feind an der Bzura an und ver
wehrte weiteren ſtarken Feindkräften oſt
wärts der Bzura den Abmarſch nach Oſten.
In der Nacht vom 18. zum 19. September
kämpfte der General mit einer kleinen, von
einem übermächtigen Feind eingeſchloſſenen
Abteilung bei Tuchowice und erreichte nicht
nur die Sprengung des Feindringes und
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neues Zuſammenwirken aller Teile der
Diviſion, ſondern machte auch zwei polniſche
Generale und 20000 Mann zu Gefangenen.

Generalmaſor Kübler
Auch Generalmajor Kübler, Kom

mandeur einer Gebirgsdiviſion, erhielt das
Ritterkrenz des Eiſernen Kreuzes. Jn
einem unvergleichlichen Siegeszuge führte
Generalmajor Kübler bei dem Feldzug in
Südgalizien ſeine Gebirgsdiviſion in weni
gen Tagen unter zahlreichen ſiegreichen
Gefechten von den ſlowakiſchen Karpathen
bis nach Lemberg. Er hat den Willen ſei
nes Korpskommandos durch eine über
ragende Führung ſeiner Diviſion bei ſtetem
unermüdlichem Einſatz ſeiner Perſon in
allen Lagen verwirklicht. Selbſt dann,
wenn die Lage kritiſch wurde, hielt Gene
ralmajor Kübler an den Vefehlen ſeines
Korpskommandos feſt, ergänzte dieſe Be
fehle zweckmäßig und mannhaft durch
eigene Entſchlüſſe und ſchuf ſomit die
Grundlagen zu den großen Erfolgen des
deutſchen Südflügels.

Drei bedeutungsvolle Markſteine kenn
zeichnen den Weg dieſer Gebirgsdiviſion.
Es galt vor allen Dingen die Südtruppe
des polniſchen Heeres zu durchſtoßen, ſie
über den San zurückzuwerfen und dann zu
verſuchen, die Enge zwiſchen Grodek, Ja
giellonſki und Komarno zu erreichen und
Lemberg einzuſchließen.

Die Ueberwindung des San und eines
Brückenkopfes bei Sanok erfolgte am
9. September abends durch Ueberfall unter
perſönlicher Führung des Diviſionskom
mandeurs in vorderſter Linie.

Am 11. September geriet Generalmajor
Kübler in eine außerordentlich kritiſche
Lage: Um den Vormarſch ſo ſchnell wie
möglich durchzuführen, hatte der Diviſions
kommandeur mit dem größten Teil der zur
Verfügung ſtehenden Laſtwagen, die mit
Gebirgsfägern beſetzt wurden, verſucht, den

Ort Dobrowka zu durchſtoßen. Die ganze
Ortſchaft ſaß voller Polen, aber das hin
derte Generalmajor Kübler keineswegs an
der Durchſührung ſeiner Abſicht. Unter
ſeiner Führung fuhren die Gebirgsjäger,
aus allen Rohren feuernd, durch Dobrowka
durch, die Polen ergriffen die Flucht und
ließen damit die Spitze der Diviſion durch
fahren. Wie ſpäter polniſche Gefangene
ausſagten, hatte man keine Ahnung, daß es
ſich hier um Gebirgstruppen handelte, man
glaubte vielmehr, eine Panzerdiviſion vor

Generalmajor Kübler

ſich zu haben, da bei der ungeheuren Staub
entwicklung nicht zu erkennen war, um was
für Fahrzeuge es ſich handelte.

Nachdem ſich die Polen von ihrem erſten
Schrecken erholt hatten, ſetzten ſie ſich zur
Wehr. Die Spitze der Diviſion mit Gene
ralmajor Kübler wurde vom Feinde abge
ſchnitten, und es dauerte einige Zeit, bis
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Aufn.: PKKraupa Tukany(Scherl)
Ein UBoot ist im Heimathafen angekommen: Der Kommandant (rechts) und sein Wach-
Okfüzier (links) haben zünftige „Fernfahrerbärte“; in der Mitte der leitende Ingenieur

ber Generalmafor von ſeinen eigenen
Truppen herausgeholt wurde und un
mittelbar darauf den nächſten bedeutungs-
vollen Ort, nämlich Sambor, gewann.

Der Gewaltmarſch von Sambor bis Lem
berg, das am 12. September unter dauern-
den Gefechten erreicht wurde, führte die Ge
birgsdiviſion aus der allgemeinen Front der
Armee weit nach Oſten vor (hierbei wurden
von den Fußtruppen 60 bis 70 Kilometer
und von den motoriſierten Teilen 110 Kilo
meter an einem Tage zurückgelegt).

Die Behauptung der Stellung bei Grodek
und die Einſchließung von Lemberg trotz
aller Durchbruchsverſuche aus der Richtung
Przemyſl--Janow und aus Lemberg wurde
bis zum Angebot der Uebergabe Lembergs
durchgehalten. Ueber 20000 Gefangene,
zahlreiche Geſchütze und 300 Maſchinenge-
wehre, viele Granatwerfer und andere Waf
fen waren der äußere Erfolg des helden
mütigen Kampfes der Diviſion und ihres
kühnen Führers.

Generalmajor Kübler wurde am 2. Sep
tember 1889 in Unterdill (Oberbayern) ge
boren, trat im Jahre 1908 als Fahnenjunker
in das 15. bayriſche Jnfanterieregiment ein
und war zu Beginn des Weltkrieges Regi-
mentsadjutant, ſpäter Führer einer bayeri
ſchen MG. Abteilung und ſchließlich Ba
taillonskommandeur. Jm Jahre 1937 wurde
er zum Generalmajor befördert.

Koloman von Daranyi geſtorben
Budapeſt, 1. November. Koloman von

Daranyi, der Präſident des ungariſchen
Abgeordnetenhauſes und ehemalige Mi
niſterpräſident, ſtarb nach längerem ſchwerem
Leiden im Alter von 53 Jahren.

Kolvman von Daranyi entſtammt einer
angeſehenen ungariſchen Beamtenfamilie.
Er begann ſeine Laufbahn in der Komitats
verwaltung, wurde nach dem Weltkriege
Staatsſekretär und im Jahre 1935 Ackerbau
miniſter im zweiten Kabinett Gömbös. Als
engſter Mitarbeiter von Julius Gömbös
übernahm er im Jahre 1936, als Gömbös
bereits ſchwer krank war, die Leitung der
Regierung als deſſen Vertreter. Nach dem
Tode von Julius Gömbös wurde von Du
ranyi Miniſterpräſident. Er rollte zum
erſtenmal in Ungarn in amtlicher Eigen
ſchaft die Judenfrage auf.

In der Zeit zwiſchen November dieſes
Jahres und April 1940 werden in Italien
mehrere Kategorien von Reſerve-
Offizieren des Heeres zu zweimonati
gen Waffenübungen einberufen.

Storkwirksom, gegen Zahn-
sfeinansatz, z2zohnfleisch-
kräftigend, wikrofein,
eig oromeotisch.
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heraus damit. Jch jehe jetzt jleich, die Hand
werker beſtellen. Hier muß mal jründlich
ausjemiſtet werden. Und draußen die
Hausfront, die muß natürlich auch jeſtrichen
wer'n. Und 'n neues, jroßes Firmenſchild
muß ran, und 'n paar Schaukäſten mit
Spiejel und elektriſche Beleuchtung na,
Sie wer'n Augen machen.“

Doch dieſer Weisſagung bedurfte es gar
nicht. Friedrich Wilhelm Rogge ſperrte ſchon
jetzt Mund und Augen weit auf, als er von
dieſen umwälzenden Plänen mit einer
Selbſtverſtändlichkeit ſprechen hörte, als
hätte die Zinshenne das Geſchäft ſchon ſelbſt
übernommen. Daß ein Menſch, der die
Taſchen immer voll Geld hatte, angeſehener
war als ein armer Schlucker, das hatte er
ja, weiß Gott, ſchon ſelbſt oft genug am
eigenen Leibe erfahren müſſen. Daß ſie aber
alle gleich in Ehrfurcht erſtarben, wenn eine
ganze Kiſte voll Gold im Hintergrunde
ſtand, das lernte er jetzt zum erſten Male
aus der Nähe kennen. Und deshalb war es
ihm zunächſt auch noch neu und ungewohnt,
die Menſchen um ſich her wie ausgewechfelt
zu ſehen. Das Gold in der Kiſte ſchien
eine magiſche Wirkung zu haben; durch alle
eiſernen Bänder hindurch vergoldete es die
Herzen der Menſchen, daß ſie ſich vor lauter
Selbſtloſigkeit und Hilfsbereitſchaft kaum
faſſen konnten. Die eine räumte ihm einen
unbegrenzten Kredit ein, die andere wollte
ſeinem verwahrloſten Geſchäft auf die Beine
helfen wenn es ſo weiter ging, brauchte
die Kiſte überhaupt niemals aufgemacht zu
werden.

„Aber Himmelherrgottſakramentnochmal!“
ſchrie er in jäh aufwallender Wut über dieſe
vermeintliche Katzbuckelei vor dem großen
Geldſack. „Laßt mir doch meine Ruhel!
Warten wir doch erſt mal ab, bis wir ſehen,
was überhaupt drin is in der Kiſte!“

Doch die Zinshahn ließ ſich durch dieſen
Ausbruch nicht aus der Ruhe bringen. Sie
lächelte nur. Wiſſend und vielſagend.

„Sie ſind doch ein furchtbar komiſcher
Kauz, Herr Rogge. Richtig wie'n kleines

Kind, dem man die guten Sachen mit Gewalt
eintrichtern muß“, ſagte ſie voll mütterlicher
Wärme. „Aber ſeien Sie nur ohne Sorge,
ich nehme das alles auf meine Kappe
fügte ſie nach kurzem Beſinnen hinzu, „alle
Rechnungen werden vorläufig mal von mir
verauslagt.“ Denn dem Alten das bare Geld
in die Hand zu geben, erſchien ihr doch
etwas zu unſicher. Nachher trug er es wo
möglich zur Brennecken, und ſie ſelbſt konnte
in die Röhre kucken. „Na, was ſagen Sie
jetzt? Wie bin ich zu Jhnen, Sie alter
Brummbär?“

Das werde ich dir gleich ſagen, du alte
Schachtel, dachte er erboſt. Hören und Sehen
ſoll dir vergehen!

„Nee, nee, verehrte Frau Zinshahn“, be
gehrte er auf, „ſo wie Sie ſich die Jeſchichte
hier vorſtellen, ſo einfach is det nu doch nich.
Mit 'nem neuen Firmenſchild und benga
liſcher Beleuchtung kann man ſo'n Jeſchäft
nich wiedr auf die Beene bringen. Da jehört
doch'n bißken mehr dazu. Da müßten zuerſt
mal 'n paar neue Maſchinen her, 'ne neue
Steppmaſchine, 'ne Maſchine fürs Klebever
fahren, und wat weeß ich ſonſt noch! Man
muß eben konkurrenzfähig ſein! Aber ſolche
Scherze koſten natürlich Jeld! 'n paar Mille
könn'n ſich da mit Leichtigkeit zuſammen
trudeln!“

Wenn ſich der alte Rogge noch nie zuvor
in ſeinem Leben geirrt hatte, dann hatte er
ſich jetzt geirrt, als er glaubte, die Zinshahn
mit ſeinen anſpruchsvollen Plänen in die
Flucht jagen zu können. Sie dachte gar nicht
daran, ſeinen großſpurigen Forderungen
auszuweichen. Jm Gegenteil. Sie hörte
ihm nur ruhig zu und nickte zu allem lächelnd
und zugleich gewährend. Denn ihre Pläne
gingen ja noch um ein Beträchliches weiter,
und wenn ſie ſich erfüllen ſollten, konnte ſie
dem Mann hier gar nicht genug Verpflich
tungen ihr gegenüber aufladen. Bei der Erb
ſchaft, die da in Ausſicht ſtand, ſpielten die
paar tauſend Mark keine Rolle. Und wenn
ſie ihn vor den Fängen der raffgierigen
Frau Brennecke bewahren wollte, dann war

es ſogar eine Ehrenpflicht, hier mit allen
ihr zur Verfügung ſtehenden Mitteln ein
zugreifen. Das war ganz einfach Nächſten
liebe, jawoll! Außerdem war das, was ſie
hier ins Geſchäft ſteckte, auf jeden Fall auch
eine gute und ſichere Kapitalsanlage.

Zu Rogges größter Verwunderung ſagte
ſie alſo:

„Ja was hier alles nötig iſt, um die
Sache wieder floktt zu machen, das müſſen
Sie als Fachmann natürlich beſſer wiſſen.
Ueberlegen Sie ſich das in aller Ruhe. Wir
beſprechen das dann heute abend. Sie
können ja zum Abendbrot zu mir rauf
kommen.“

Rogge ſtieß einen leiſen, faſt unhörbaren
Pfiff. durch die Zähne. Nachtigall, ich hör'
dir trabſen, dachte er dabei und blinzelte der
Frau vergnügt zu. Alſo ſo war das ge
meint? Und ich habe wie ein Tapergreis
dabeigeſeſſen und niſcht begriffen? Sehr
fein ausgedacht, verehrte Zinshenne, aber
doch nicht fein genug für den alten Rogge.

Während er ſich bis jetzt nur abwechſelnd
gewundert und geärgert hatte, fing die
Sache nun wirklich an, ihm Spaß zu machen.
Eine herrliche Komödie, in der er da mit
ſpielen ſollte. Und die Rolle, die man ihm
darin zugedacht hatte, die übernahm er
natürlich mit dem größten Vergnügen.
Vielleicht traten außer der Brennecken und
der Zinshenne noch mehr Bewerberinnen
auf, ſo daß man auf den Ausgang der
Sache wirklich geſpannt ſein durfte.

Zunächſt ſtellte er ſich dumm. Die Frauen
durften auf keinen Fall merken, daß er
bereits Lunte gerochen hatte.

„Heute abend jerne, Frau Zinshahn“,
ſagte er, um gleich darauf hinzuzufügen:
„Aber nee, heut abend jeht's ja nich. Beim
beſten Willen nich. Da hat nämlich unſer
Theaterverein Probe.“

Mit ihrer Freude über ſeine ſchnelle Zu
ſtimmung war es ebenſo raſch wieder dahin.
Dieſe alberne Theaterſpielerei würde ſie
ihm abgewöhnen, wenn es erſt ſo weit
war. Das nahm ſie ſich ſchon jetzt vor.

„Aber kommen Sie mir doch jetzt nicht
mit Jhrem langweiligen Theaterverein“,
wandte ſie ſchmollend wie ein Backfiſch ein.
„Probe! Jſt denn das wirklich eine ſo welt
bewegende Sache, die ſich gar nicht auf
ſchieben läßt, Herr Rogge? Da ſitzen Sie
ja doch nur den ganzen Abend über in dem
muffigen Vereinszimmer drüben bei der
Brennecken!“ Fortſetzung folgt

Das tägliche Rätſel
Kreuzworträtſel

Fan

Waagerecht: 1. Voranſchlag, 5. Hafenſtadt m
Südarabien, 9. italieniſche Münze, 10. Zweigeſpann,
11. ſiehe Anwerkung, 13. Wort für Hausflur, 14. Papagei,
15. Hausvorbau, 18. Abkürzung für eine Windrichtung,
20. griechiſcher Buchſtabe, 21. Zeichen für Aluminium,
23. ſiehe Anmerkung, 26. deutſcher Flieger, 27. Feſtraum,
28. Fruchtſtand, 29. Geſtade.

Senkrecht: 1. Deutſcher Strom, 2. Mitgeſchöpf,
3. Teil des Stadions, 4. vollbrachte Handlung, 5. Hafen
ſtadt in Finnland, 6. Ruhebett, 7. Stadt im Sudetengau,
Z. Roman von Zola, 12. Sagenfigur (Binger Mäuſeturm),
16. Europäer, 17. Stadt in der Schweiz, 18. Fährte,
19. Körperteil, 21. Fluß in Oſtpreußen, 22. Dramengeſtalt
bei Shakeſpeare, 24. altägyptiſcher Gott, 25. Verhältnis
wort. Anmerkung: 11. iſt einer der größtendeutſchen Komponiſten, 23. iſt der Name ſeiner 6. Sinfonie.

Auflöſung des vorigen Rätſels:
Waagerecht: 1. Siel, 5. Eſel, 9. Jlſe, 10. Gabe,

11. Richthofen, 13. Eta, 14. Enz, 16. Eva, 18. Boa,
20. Erk, 23. Jmmelmann, 26. Emmi, 27. Erit, 28. Laen,
29. Elle. Senkrecht: 1. Sire, 2. Jli, 3. Eſche, 4. Lette,
5. ego, 6. Safe, 7. Ebene, 8. Lenz, 12. Havel, 15. Komma,
17. Armee 18. Biel, 19. Amme, 21. Karl, 22. Unke,
24. ein, 25. Nil.
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Der Korden wird wärmer,
die Glekſcher ſchmelzen

Oslo, 1. November. Der norwegiſche
Forſcher Adolf Hoel, der ſich mit der
Bevbachtung und Meſſung der nordiſchen
Gletſcher beſchäftigt, beſtätigt in der Zeitung
„Aftenpoſten“ die von vielen Seiten beob
achtete Tatſache, daß die Gebiete im Nord
polarkreis von Jahr zu Jahr wärmer
werden und daß infolgedeſſen die Gletſcher
abſchmelzen und immer kürzer werden. Die
Verkürzung der norwegiſchen Gletſcher
durch Abſchmelzen beträgt in den letzten
30 bis 40 Jahren ſchon fünf bis ſechs
Kilometer. Wichtiger noch als die Ver-
kürzung iſt aber die abnehmende Stärke der
Gletſcher. Je dünner ſo ein Gletſcher wird,
um ſo ſchneller ſchmilzt er ab. Der Tal-
gletſcher in Jotucheim wird bei Fortdauer
der bisherigen Entwicklung in abſehbarer
Zeit ganz verſchwinden.

Auffallender noch als in Norwegen
machen ſich die Folgen der Jahr um Jahr
zunehmenden Erwärmung in Spitzbergen,
Grönland und Alaska bemerkbar. Die Eis-
grenze des nördölichen Eismeeres rückt
ſtändig weiter nach Norden hinauf. Spitz-
bergens Küſten kann man jetzt vollſtändig
mit einem Motorboot umfahren, ohne ſelbſt

je werden in der GIDENRING mit Mund

sich

im Norden durch Eisbarrieren aufgehalten
zu werden, wie dies noch vor einem
Menſchenalter der Fall war Jn Nordoſt
Grönland bedroht die Klima- Veränderung
die Exiſtenz der dort bisher heimiſchen
Tierwelt.

Neues Serum gegen Grippe?
Moskau, 1. November. Ein ſowjetruſſiſcher

Profeſſor vom Inſtitut für Experimental-
Medizin in Moskau ſoll in jahrelangen
Verſuchen ein neues Vorbeugungsmittel
gegen die Grippe entdeckt haben. Bei den
letzten Grippeepidemien in Moskau wurde
das Serum bei ſich freiwillig meldenden
Angeſtellten eines Warenhauſes angewandt.
Von 500 behandelten Männern und Frauen
erkrankten nur vier an Grippe, während bei
den übrigen 1800 nicht behandelten Ange
ſtellten 150 Grippeerkrankungen feſtgeſtellt
wurden. Die Dauer der Jmmunität der be
handelten Perſonen ſoll etwa einen Monat
betragen.
Auf den Spuren des Oberſt Fawcelt

Rio de Jaueiro, 1. November. Mit
Unterſtützung des braſilianiſchen Unter
richts miniſteriums unternimmt Hermann
Kruſe eine Kundfahrt in weit entlegene
Gebiete des ſüdweſtlichen Bahia. und zwar
in die Gegend, in der vor nunmehr 18

Jahren Oberſt Faweett ſpurlos ver
ſchwunden iſt. Fawcett war zu ſeiner Ex
pedition angeregt worden durch eine in der
Nationalbibliothek zu Rio de Janeiro auf
bewahrte Urkunde, deren Hieroglyphen bis
her noch nicht vollſtändig entziffert ſind, die
aber von einer vorgeſchichtlichen Stadt in
der Tiefe der Wildnis reden ſoll. Fawcett
und andere Forſcher glaubten, die angeb
lichen Ruinen dieſer Stadt lägen in der
Sera do Roncador, bis zu der im vorigen
Jahre Aureli mit ſeiner Expedition vor-
drang. Kruſe iſt jedoch auf Grund ein
gehender Studien zu der Auffaſſung ge
kommen, daß die ſagenhafte Stadt im Ge
biete des heutigen Saates Bahiga zu ſuchen
ſei, und daß es ſich in Wahrheit nicht um
die Ruinen einer Stadt handele, ſondern
um gewaltige Felsblöcke mit Jn-
ſchriften, wie ſolche ſchon in Matto Groſſo
gefunden worden ſind. Vielleicht iſt auch
Fawceett bis in dieſe Gegend vorgedrungen,
die damals noch von kriegeriſchen Jndianer-
ſtämmen bewohnt war. Dieſe haben ſich
inzwiſchen aber weiter zurückgezogen.

Mit dem 1. November kamen auf einer
Geſamtfläche von 67,13 Quadratkilometer
63 419 Einwohner beider preußiſcher Ge
meinden in die Freie Hanſeſtadt Bremen.
Aus Anlaß der Eingemeindung fand eine
Feierſtünde ſtatt.

alles das finden, was Sie bisher veranlasste, der

Mundstück Zigarette treu zu bleiben. Gleichzeitig

aber werden Sie auch den Genuss haben, von
dem der Raucher mundstüchdoser i garetten

2u berichten weiss.
Probieren Sie bitte und urteilen Sie dann selbst

Schweres Bergwerksunglück
in Belgien

Brüſſel, 1. November. In der Nacht
zum Mittwoch ereignete ſich in der Kohlen
zeche „La Bouverie“ bei Mons ein ſchweres
Bergwerksunglück. Die Zahl der Toten
wird vorläufig auf zwölf geſchätzt.

Aukodiebe erbeuken 73000 R.
rd. Wien, 1. November. (Eig. Meld.) Die

Wiener Kriminalpolizei verhaſtete eine fünf
köpfige Diebesbande junger Burſchen im
Alter von 20 bis 24 Jahren, die in der
letzten Zeit nicht weniger als 22 Kraftwagen
geſtohlen hatte. Die Burſchen plünderten
auch parkende Autos aus, wobei ihnen oft
namhafte Wertſachen in die Hände fielen.
Der Geſamtwert ihrer Beute, die bis zum
letzten Stück ſichergeſtellt und den Eigen-
tümern zurückgegeben werden konnte, be
trug faſt 73 000 RM.

Perſonenzug fährk auf Gükerzug
Mailand, 1. November. In der Station

Quero fuhr ein von Bellunv nach Treviſo
fahrender Perſonenzug auf einen Güterzug
auf. Zwei Wagen des Perſonenzuges wur
den zertrümmert, wobei neun Perſonen
ſchwere und acht leichte Verletzungen erlitten.

2
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Arbeit und wirtſchaft

Kein „freies Kräftespiel“
eko (Halle (S.), den 1. November.

Die Lenkung der deutſchen Wirtſchaſt iſt
ſeit dem Beginn des Krieges auf allen Ge
bieten tot al. Mehr als in der Vergangen
heit kann ſich daher die geſchloſſene
Leiſtungskraft der Nation entfalten
Löhne und Preiſe ſind gezügelt, die indu
ſtriellen Rohſtoffe unterliegen einer ſtraffen
Bewirtſchaftung, und der zivile Verbrauch
der völkiſchen Lebensführung iſt kriegsmäßig
eingeſchränkt.

Im weſentlichen hat ſich dieſe Umſtellung
der Produktion und aller Aeußerungen
wirtſchaftlicher Betätigung reibungslos voll
zogen. Soweit betriebliche Stillegungen
notwendig wurden, gelang es, die freien
Arbeitskräfte in der überragenden Mehr
zahl aller Fälle der kriegs wirtſchaftlichen
Erzeugung zur Verfügung zu ſtellen. Das
Räderwerk der Wirtſchaft arbeitet alſo im
vollen Schwung, eine Tatſache. die im kraſſen
Gegenſatz zu dem engliſchen Wirrwarr ſteht.

Wie ſehr gerade die Erhaltung und fort
geſetzte Steigerung der wirtſchaftlichen
Leiſtung für die Kriegsführung von Be
deutung iſt. lehrt das Beiſpiel des Welt
krieges, in den Deutſchland auch auf dem
Gebfete der Wirtſchaft ünvorbereitet hinein
ſchlitterte. Es iſt der weitſichtigen national
zialiſtiſchen Politik zu danken, daß ſich der
Ablauf dieſes Beiſpiels nicht wiederholt,
Die Richtigkeit vieler organiſatoriſcher

und die perſönliche Freizügigkeit ein
ſchränkender Maßnahmen wird manchem
jetzt aufgegangen ſein, der in den letzten
Jahren den üblichen Beſchränkungen mehr
oder weniger verſtändnislos gegenüberſtaänd.

Allein die Wirtſchaftsführung des Na
tionalſoziglismus ermöglichte die volle
Kriegsbereitſchoft der deutſchen Produktion
und des Verbrauchs. Das liberale Spiel
der Kräfte“ fand dabei, ohne die indi
vidüelle Leiſtung und die Entfaltung der
unternehmeriſchen Initiative zu hemmen,
ſein verdientes Ende. Die letzten Zuckun
gen dieſer kapitaliſtiſchen Erſcheinung wur
den durch die Kriegswirtſchaftsverordnung
erſtickt, ſo daß Deutſchland heute auf allen
Teilgebteten über eine totale Planwirt
ſchaft verfügt:

Wäre indeſſen der wirtſchaftliche Ablauf
noch den liberaliſtiſchen Regeln unterwor-
fen, ſo würden jetzt Preisſteigerungen wie
der die Lohnſchraube in Bewegung ſetzen
und damit müßte ſich eine inflatiniſtiſche
Aufblähung vollziehen, die ſtets den An
fang einer ſpäteren und ſcharfen Arbeits
loſigkeit darſtellt. Die Meiſterung aller
feinveräſtelten Probleme des wirtſchaft
lichen Lebens erweiſt ſich in dem Zeitalter
der außerordentlich erhöhten Produktion
und erſt recht während des Krieges nur
dann vollkommen möglich wenn eine tief
greifende Ordnung jede Gefahr kriſenhafter
Erſchütterungen bannt.

Devisen-Genehmigungsverfahren
neu geordnet

Der Reichswirtſchaftsminiſter hat das
Genehmigungsverfahren bei denDeviſenſtellen nen geordnet, um
eine weſentliche Verkürzung der Bearbei
tungsdauer zu erreichen und dem Publikum
weitgehende Erleichterungen zu verſchaffen.
Die Mehrzahl der bei den Deviſenſtellen
geſtellten Anträge wird auf Grund der
neuen Arbeitsmethoden künftig im Regel
falle Zug um Zug erledigt werden können.

Kurze Wirtschaftsumschau
Abfallmaterial der Metallwirtſchaft

Die Reichsſtelle für Metalle veröffentlicht
im Reichsanzeiger Nr, 255 vom 31. 10. 39 eine An
ordnung betreffend Verwertung von Abfallmaterial und Rückſtän den Durch
dieſe Anordnung wird für Fabrikationsabfälle und
Fabrikationsrückſtände von Metall ſowie für Alt
metall der Kreislauf innerhalb der Metallwirtſchaſt
geregelt unter gleichzeitiger Ergänzung zwiſchen den
verſchiedenen Stufen des Allmetallhandels
Verlegung von Bankniederlaſſungen

Einige Kreditinſtitute haben in der letzten Zeit
ihre Niederlaſſungen an andere Orte verlegt,
ohne daß es in jedem Falle möglich geweſen iſt,.
allen Kunden der Jnſtitute die Verlegung anzu
zeigen. Die Reichsgruppe Banken weiſt deshalb
darauf hin daß die neuen Anſchriften
der Jnſtitute. die ihren n verlegthaben bei jedem anderen deutſchen Kreditinſtitut
(Bank, Sparkaſſe oder Kreditgenoſfenſchaft) erfragt
werden können. Jede Bank, Sparkaſſe oder Kredit
genoſſenſchaft wird bereitwilligſt Auskunft über die
neuen Anſchriften geben.

Das Reich der beſte Kunde Bulgariens
Die bulgariſche Abendzeitung „Mir“ ſtellt feſt,

daß der ſich günſtig entwickelnde Außenhandel Bul
gariens im großen Maße durch die Einkäufe bul
gariſcher Erzeugniſſe durch Deutſchland in den
Jahren 1937 und 1938 gefördert worden ſei. Jm
Laufe der Berichtszeit betrage der Wert der bul
gariſchen Ausfuhr nach Deutſchland 59 v. H.
bzw. 47 v. H. des geſamten Außenhandels Bul
gariens. In derſelben Zeit iſt die bülgariſche Aus
fuhr nach England von 1,6 Mill. Pfund Sterling
im Jahre 1937 auf 650 000 Pfund Sterling im Jahre
1938 geſunken.

Wohin mit der USA Baumwolle?
Die Amerikaner haben große Sorgen, wie ſie

ihren Ernteſegen an Baumwolle abſetzen können.
Einſchließlich der Vorräte aus der alten Ernte
lagern bei ihnen nach dem Stande vom Ende
Oktober d. J. 23 Mill. Ballen, d. ſ. 600 000 Ballen
mehr als zum gleichen Zeitpunkt des Vorjahres
und etwa 85 v. H. des jährlichen Verbrauchs an
Baumwolle in der ganzen Welt. Es bleibt zunächſt
einmal das Geheimnis des Landwirtſchaftsminiſters
Wallace, wie er mit dieſer Rekordmenge fertig
werden will. Die Ausſichten, daß die Ausfuhr eine
Entlaſtung bringen könnte, werden von den Ameri
kanern ſelbſt ſehr peſſimiſtiſch beurteilt. Man be
zweifelt, daß es England und Frankreich als den
beiden europäiſchen Hauptkunden nord amerikaniſcher
Baumwolle gelingen wixd, den Verkehr mit der
USA im bisherigen Umfange aufrechtzuerhalten.

Halleſcher Schlachtviehmarkt
Halle, 31. Oktober und 1. November. Für 50 Kilo

gramm Lebendgewicht: Rinder: Ochfen: 1. 41,50 bis
42,50; Bullen: 1. 44,90--44,50; Kühe: 1, 42,50-44,50,
2. 36,50-—40,50, 3. 28,00-—-34,50, 4. 15,00-—25,00; Färſen:
I. 44,50-45,50, 2. 39,00--41,50, 3. 36,50. Kälber:
L 60,00——63,00, 2. 51,00-—59,00, 3 48,00, 4. 38,00.
Lämmer, Hammel. Schafe: Lämmer u. Hammel:
l. 51,00, 2 48,60——50,00, 3. 49,00, 4. 44,00. Schafe:

40,00-42,00, 2. 34,00-—39,00, 3. 30,00. Schweine
1. 55,00, 2. 55,00, 3. 54,00, 4. 51,00, 5. 49,00; fette Speck
ſauen 55,00.

Der Tod des Löwen
Auf der Donau, über den Kuppeln und

Türmen der ſummenden Stadt, über den
Baſtionen und Wällen, über den fernen,
ſchon in hellem Grün ſchimmernden Forſten
des Wiener Waldes und dem Himmel dar
über lag das Goldnetz des Frühlings. In
den Geſichtern aller Wiener war ein
Lächeln. Aber nicht die wärmende April
ſonne allein war die Urſache ſo gehobener
Laune. Daß man ſeit einer Woche durch die
prunkvoll geſchwungenen ſchmiedeeiſernen
Tore des Schloſſes Belvedere wieder die
kleine Geſtalt des greiſen Feldmarſchalls
in ſeinem ſchlichten braunen Soldatenrock
durch die Alleen wandeln, an den ſteinernen
Bildwerken des Parks, an den ſchon grünen
den Bosketten und Beeten verweilen ſah,
machte die Wiener ſo froh.

Seit dem Herbſt hatten ſie um ſein Leben
gebangt. Den ganzen langen Winter über
war im Belvedere der kaiſerliche Leibarzt
Garelli ein und ausgegangen und die an
deren Doktors in ihren ſchwarzen Talaren
und weißen Perücken. Darum hatten ja
auch, als vor zwei Tagen die vier Jſabellen
ſchimmel die Karoſſe des Marſchalls wieder
in würdevollem Trab zur Hofburg zogen,
die Wiener ihr „Vivat Eugenius“ gejauchzt,
als hätte er eben erſt Zenta, Turin oder
Belgrad geſchlagen.

Und heute hatte Prinz Eugen ſogar
wieder Gäſte bei ſich geſehen. Heiter und
höflich war der Feld marſchall des Heiligen
Römiſchen Reichs und des Kaiſers jedem
der Geladenen durch die hohe gläſerne Tür
bis auf die Terraſſe zu Füßen der beiden
grünen Flügelkuppeln entgegengegangen
und den Vornehmſten gar bis zum Parktor,
durch das die ſchwankenden Staatskutſchen
knirſchten. Nur manchmal hatte noch ein
kurzer, trockener Huſten ſeine ſchmale, nur
wenig gebeugte Geſtalt gekrümmt.

Am ſpäten Nachmittag ging er dann ohne
Begleitung durch den ganzen weithin gegen
das Glacks und die Stadtmauern ſich ſen

Von Alfons
von Czibulka

kenden Garten, über die vielen Treppen
und Stufen zu dem am anderen Ende des
Parks gelegenen Zwinger. Mit eigener
Hand ſperrte er die ſchwere Eiſentür auf
und fütterte ſeinen Löwen. Zum erſten
Male wieder ſeit dem Herbſt. Dann ſtand
er lange wie in Betrachtung vor den
Gitterſtäben, indes ſeine hagere Rechte in
der Mähne des rieſenhaften Wüſtentieres
ſpielte, das wohlig blinzelnd ſein gewaltiges
Haupt auf die Tatzen legte.

Des Abends fuhr der Feldmarſchall wie
in geſunden Tagen zu der immer noch
ſchönen Gräfin Battyany auf ein Spielchen
Pikett. Erſt gegen Mitternacht hielt feine
Staatskutſche wieder vor der Terraſſe des
Belvedere.

Behutſam half der greiſe Diener dem
Lakaien den Leuchter ab und ging voraus.
Indes der alte Feldmarſchall den linken der
Grenadiere anblitzte, daß es dem um die
Mündwinkel zuckte und ihm vor Glück die
Tränen über die braungegerbten Wangen
liefen, als der Eugenius hinter Diener und
Leuchter in der Glastür verſchwunden war.

Droben half der Kammerdiener ſeinem
Herrn aus den Kleidern. Als dieſer ſchon
zu Bett lag, ſtellte der Alte ein Glas
Medizin auf ſilbernem Tablett auf den
Nachttiſch. Prinz Eugen lächelte, ſchob das
Tablett zur Seite, ſagte freundlich: „Wozu
Ich werde jetzt ſchlafen.“ Mit gütigem
Nicken entließ er den alten Vertrauten.

Der ging mit ehrerbietigem Gruß.
Draußen aber ſchüttelte er mißbilligend ſein
weißes Haupt. Er ſeufzte. Wenn er nur
die Medizin nehmen wollte!

Bekümmert ſchlurfte der Alte über den
langen hallenden Gang, durch deſſen weit
geöffnete Fenſter man das Auf und Nieder
ſchreiten des Doppelpoſtens, das plät
ſchernde Steigen und Fallen der Spring
brunnen im Garten hörte. Hätte jetzt
eigentlich ſchlafen gehen können, der Alte
War ja auch noch klappriger als ſein Herr.

Turnen Sport Spiel
6Keine „Kriegsgewinnler“ im Sport

Mit der Durchführung der Kriegsmeiſterſchaften
ſind alle Vereine vor neue und vielleicht nicht immer
leicht zu löſende Aufgaben geſtellt. Nach dem Erlaß
des Reichsſportführers müſſen jedoch auch
die Aufgaben des Sports in der Kriegszeit voll
gemeiſtert werden. So werden beiſpielsweiſe auch
die kommenden Fußbällkämpfe um die Gaumeiſter
ſchaften einige Härten mit ſich bringen, die durch
die gegebenen Verhältniſſe unvermeidbar ſind. Nun
mehr hat der Fußball-Gaufachwart Mitte, Hans
Hädicke, für die neu ausgeſchriebenen Kriegs
meiſterſchaften ein entſcheidendes Wort geſprochen,
das im Herzen aller deutſchen Sportler lebhaften
Widerhall finden wird. Kriegsgewinnler darf es
im Sport nicht geben!“ Dieſe Anordnung erläutert
der Fußball-Gaufachwart Mitte mit den folgenden
Worten:

„Es geht nicht an, daß etwa der Verein, der die
meiſten ſeiner Spieler dem Vaterland zur Ver

fügung ſtellt, zum Nutzen eines anderen Vereins
den Schaden haben ſollte. Es wird alſo keinen
Aufſtieg und keinen Abſtieg geben. Jeder Verein
wird nach dem Krieg den Platz wieder einnehmen,
den er vorher inne hatte. Das iſt eine ſelbſtverſtänd
liche Auffaſſung für jeden anſtändig denkenden
Sportsmann.“

Deulſchland5lowakei in Chemnitz

Das zweite FußballLänderſpiel zwiſchen Deutſch
nd und dem jungen Fußballverband der Slowakei

wird am 3. Dezember in Chemnitz veranſtaltet. Vor
dieſem Rückkampf plant die Slowakei noch ein
Länderſpiel gegen Jugoſlawien, das vorausſichtlich
am 26. Noveinber in Preßburg durchgeführt wird.
Das erſte Ländertreffen Deutſchland Slowakei
am 27. Auguſt in Preßburg war zugleich der erſte
Länderkampf der Slowakei, deren Eintritt in die
Reihe der Fußball- Nationen durch einen 2:0Sieg
einen verheißungsvollen Auftakt hatte.

Dießleie Sporlrundechau
Otto Schmidt reitet auch für Erlenhof. Das

Geſtüt Erlenhof hat ſich jetzt für das kommende
Rennjahr die Dienſte des Jockeys Otto Schmidt
geſichert. Allerdings gab Otto Schmidt nur ſeinen
zweiten Ruf an Erlenhof ab, denn er iſt in erſter
Linie bei Ebbesloh verpflichtet.

Sparta ſchlug Rapid 6:3. Jm Freundſchafts
kampf ſiegte in Wien Sparta über Rapid 6:3 (1:1).

Ungarns Mittelſtürmer Zſengeller wurde am
Sonntag im Kampfe zwiſchen Ujpeſt und Kaſchau,
der wegen ſchwerer Unſportlichkeiten nach der Pauſe
abgebrochen werden mußte, ſchwer verletzt und mit
einem Beinbruch ins Krankenhaus eingeliefert.
Zſengeller iſt einer der beſten Fußballſpieler der
Magyaren. Noch beim Länderkampf gegen Deutſch
land erzielte er allein drei Tore.

Schiedsrichter des Kampfes Berlin Sofia
wird der international beſtens bekannte Prager Kriſt
ſein. der auch ſchon Länderſpiele der deutſchen
Nationalmannſchaft leitete. Um das Spiel Berlin
gegen Sofia ſeiner Bedeutung entſprechend heraus
zuſtellen, werden am kommenden Sonntag keine
weiteren Fußballſpiele in der Reichshauptſtadt vor
oder nachmittags zugelaſſen.

Deutſche Boxſtaffel auch in Navara. Die deutſche
Nationalboxſtaffel, die am 9. Dezember in Rom
den Länderkampf gegen Italien beſtreitet, geht auf
ihrer Jtalienreiſe noch ein zweitesmal in den Ring
Jn Novara iſt am 12. Dezember eine italieniſche
B- Mannſchaft ihr Gegner.

Drei Nationalboxer aus der in Budapeſt
gegen Ungarn ſiegreich geweſenen deutſchen
Staffel kämpften bei dem 8:8 ausgegangenen
Städtetreffen Hamburg Hannover. Alle drei,
Trittſchack (Hannover) ſowie die Hamburger
Raeſchke und Schmidt, gewannen, Schmidt ſogar
durch k. o.

Adolf Heuſer, der gegenwärtig Soldat iſt,
wird ſich früher als urſprünglich beabſichtigt den
Betlinern im Ring vorſtellen. Am 25. November
iſt er für den Hauptkampf in der Neuen Welt gegen
den rumäniſcher Halbſchwergewichtsnteiſter Serba
neſeu als Gegner vorgeſehen. Heuſer wird ſeine
geſamte Gage der Wehrmacht zur Verfügung
ſtellen.

„Punching Magdeburg gegen Sudenburg. Der
BC Punching Magdeburg hat ſeinen nächſten Box
kampfabend für Freitag, 3. November, angeſetzt.
Gegner der Magdeburger iſt Hoffnung Sudenburg.

Deutſche Tennisrangliſte. Das Fachamt Tennis
im NSR L. gibt die amtliche Rangliſte für die
Spielzeit des zu Ende gegangenen Jahres be
kannt. Es ſind je die zehn ſpielſtärkſten Männer

Aber vielleicht läutete der Prinz noch ein
mal. War zwar noch nie vorgekommen, daß
er nachts am Glockenzug zog. Selbſt wäh
rend ſeiner Krankheit nicht. Aber vielleicht
ſchellte er doch. War doch heute die erſte
nächtliche Ausfahrt geweſen.

Die Nacht war blau und mild. Das
Mondlicht ſpielte auf dem ſteilen Dache des
Domes, das ſich hoch aus den Häuſern und
Baſteien hob. Wie ein Stern ſtand das
Licht des Türmers von Sankt Stephan über
der nachtdunklen Stadt. Der Diener zog
einen Stuhl an ein Fenſter und ſetzte ſich.

Damals als dieſer Turm der Wacht
turm der Chriſtenheit geweſen war, als die
Türken vor Wien lagen und die Stückkugeln
ſangen von des Kara Muſtapha Batterien,
da war er als junger Dragoner Diener
beim Kriegsvolontär Prinz von Savoyen
geworden. War ihm, als wärs geſtern ge
weſen. Und waren doch dreiundfünfzig
Jahre her. Dreiundfünfzig Jahre! Was
war ſeither nicht alles geſchehen Hätt' da
mals kein Jud mehr einen roten Heller
fürs ganze Heilige Römiſche Reich gegeben.
So am Verlöſchen wars in der Türken-
und Franzoſennot. Und heute? Heute
wagte dank dem Eugenio kein Hahn mehr
in der Chriſtenheit zu krähen, wenn man im
Reich nicht wollte. Aber alt, alt waren ſie
dabei geworden, er und ſein Herr.

Aechzend erhob ſich der Diener. Tief ſtand
ſchvn der Mond. Leiſe tappte der Alte
wieder durch den Gang, öffnete vorſichtig
die Tür zum Zimmer des Prinzen, taſtete
ſich ans Bett. Ruhig, regelmäßig gingen die
Atemzüge des Schlafenden.

Befriedigt zog ſich der Kammerdiener
zurück. Draußen plätſcherten noch immer
die Brunnen und hallten die Schritte der
Grenadiere.

Daß er heute ſo gar keinen Schlaf ver
ſpürtel! Er holte ſeinen Mantel, ſetzte ſich
wieder ans Fenſter, ſeufzte ſtill vor ſich hin.
Ja, alt waren ſie geworden, ſein Herr und
er. Wie arm und klein er jetzt drüben in
ſeinem Bette lag, der große Eugenius! Wie
ein Kind. Und war doch einſt der Löwe ge
weſen, der das Reich gerettet!

h

und Frauen aufgeführt, an deren Spitze Hennet
Henkel ſowie Annelieſe Ullſtein ſtehen.

Reichsſchießwettkämpfe der Studenten. Die Reichs
ſtudentenführung hat einen Schießwettbewerb aus
geſchrieben, der vom 25. November bis 2. Dezember
als Fernwettkampf mit der Kleinkaliberbüchſe aus
getragen wird und alle deutſchen Hoch und Fach
ſchulen umfaßt

Als Weltrekord anerkannt wurde der Hochſprung
des Amerikaners Melvin Walker über eine Höhe
von 2,09 Meter. Dieſe Leiſtung wurde bereits am
12. Auguſt 1937 in Stockholm erzielt Die bis
herigen Rekordhalter waren die beiden amerika
niſchen Olympiaſieger Cornelius Johnſon und
Davis Albritton mit je 2,07 Meter.

Drei ungariſche Rekorde ſtellte der Langſtrecken
läufer Cſaplar in Budapeſt auf. Er lief neue Beſt
zeiten über 15 Kilometer mit 47:51 Min. und über
20 Kilometer mit 1:04:18,8 Std. Dabei legte er in
un e die Rekordſtrecke von 18 718 Meter
zurück.

Jlaliens Rennfahrer auf Reiſen
Drei der bekannteſten italieniſchen Berufsfahrer

werden dieſen Winter in den Vereinigten Staaten
verbringen. Der frühere Stundenrekordmann
Olmo, der erfolgreiche Straßenfahrer Bar
tali und der junge Moretti haben Verträge ſür
die amerikaniſchen Sechstagerennen erhalten und
treten in dieſen Tagen die Ueberfahrt an.

Die beiden Amateure Aſtolfi und Bergomi reiſen
nach ihrem Berliner Start am 12. November nach
Zürich, wo ſie im Länderkampf gegen die Schweiz
r Woche ſpäter die Farben ihres Landes ver
reten.

l ort bereinsnacheichten
Kaufmänniſcher Turnverein, e. V. Der Turn
betrieb wird vorläufig folgendermaßen durch
geführt: Dienstag 20.00-—22.00 Uhr im Vereins
heim: Geräteturnen der Männer; Mittwoch
19.30—21.30 Uhr Torſchule: Turnerinnen und
Jugendturnerinnen; Donnerstag 19.00-20.00 Uhr

Schwimmen für alle Abteilungen; Freitag 19.30—21.30 Uhr
Torſchule: Jugend, Fechter, Volksturner und Spieler
Freitag 20.00—22.00 Uhr Lyzeum: Frauen (Süd und
Nordabteilung zuſammen); Sonntag 9.30 12.30 Uhr Turn
platz: ſämtliche Abteilungen. Ich erwarte trotz Verdunke
lung und anderer Schwierigkeiten zahlreichen und regel
mäßigen Beſuch der angeſetzten Uebungsſtunden. Denkt
an die Opfer der Kameraden, die im Felde ſtehen

Der Oberturnwart.

Dem Alten ſank das Kinn auf die Bruſt.
Er ſchlummerte ein wenig. Fern im Oſten
ſtand ſchon ein ſchmaler, fahler Schein

Da fuhr er auf. Angſtvoll hallte vom
Zwinger her das Gebrüll des Löwen durch
Garten und Schloß. Die Poſten unten ver
hielten den Schritt. Der Diener ſchüttelte
den Kopf. War doch noch nie geſchehen, daß
nachts der Löwe brüllte!

Der Alte ſtieg über die marmorne
Treppe hinunter, trat auf die Terraſſe hin
aus, horchte. Wieder donnerte geängſtigt
der Urlaut des Tieres, grollte noch einmal,
erſtarb. Ob ihm wohl etwas fehlte, dem
Löwen? War doch der Liebling des Prin
zen? Eilig ging der Diener über die
Gartenwege und Stufen, neben denen ſich
ſchon die ſteinernen Figuren, die Büſche und
Stämme aus feuchtem Dunkel löſten. Dann
knarrte der ſchwere Schlüſſel in der eiſernen
Tür. Der erſte Schein des Morgens fiel
2133 die Gitterſtäbe. Der Rieſe war ver
endet.

Unſchlüſſig ſtand der weißhaarige Diener.
Dann ergriff ihn ein Schauer. So raſch
ſeine müden Beine ihn trugen, lief er zum
Schloß zurück. haſtete mit pfeifendem Atem
die Treppe hinauf, über den Gang, auf
deſſen Teppichen ſchon die Sonnenſtrahken
ſpielten, trat in das Zimmer ſeines Herrn
und wollte melden. Tot, ein Lächeln im
Antlitz, lag Prinz Eugen. Es war, als
träumte er von des Reiches Ruhm.

Der Alte ſenkte den Kopf. Tonkos kamen
die Worte der Meldung: „Der Löwe iſt tot!“

Er hilft ſich
Auf einem amerikaniſchen Kriegsſchiff iſt

die Mannſchaft zur Morgengymnaſtik ange
treten. Der befehlhabende Offizier komman
diert: „Alles auf den Rücken legen! Jeder
bewegt die Füße nach oben, als ob er ein
Fahrrad trete“. Gehorſam beginnt die
Mannſchaft zu ſtrampeln. Aber ein Matroſe
hält bereits nach kurzer Zeit inne. Warum
trittſt du nicht weiter, Murphy?“ fragt ihn
der Offizier wütend. „Zu Befehl“, ſagt
Murphy, „ich fahre gerade Freikauf.
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Bei Nieren-, Blasen- und
Stoffwechselleiden

Frequenz 1936: 26 8500

Hauptniederlage in Halle (Saale);

Erhältlich in allen Apolheken und
Drogerien. Auskunft durch Brunnen-

zentrale Halle, Fernruf 26094,

Schriften kostenlos
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